
d

S
4

J

S

u

a

F

8323e
v
i

J
J

e e Der Ufer i

i

Freundſchaft zu ges Ergänzung beruht, dann

neuen Mehrbeit? Nichts

deträgt für die 6 gelpaltenr
petttzetle oder deren Raum

m 10 Khrin deron aufgegeben
ſein.

7

Eingetragen in die

S Poltzeitungsliſte. 3

für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurkt, Pelikſch- Bitterfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Exvedicene Harz 42/43.

hin und her.
Die neue Mehrheit und der alte Kangler.

Die Kreuzzeitung von Donnerstag abend veröffentlicht eine
Zuſchrift eines konſervativen Parteiführers, vermutlich des
Abg. v. Hendebrand, worin der Nachweis zu führen verſucht
wird, daß eine Finanzreſorm mit der Erbanfallſteuer unmög-
lich ſei, während für eine Finanzreform ohne Erbanfallſtener
eine ſichere Mehrheit bereit ſtehe. Gegen die Erbanfallſteuer
werden 191 Stinunen gezählt, für ſie (unter Ausſchluß der
Sozialdemokraten) aber nur 168. Für ein konſervativ ultra
montanes Steuerprogramm, das 400 Millionen indirekter und
100 Millionen angeblicher „VBeſitzſteuern“ umfaſſen ſoll, wird
dagegen eine ſichere Mehrheit in Ausſicht geſtellt, die aus Kon
ſervativen, Zentrum, Reichsparteilern, Deutſcher Reformpartei
und Wirtſchaftlicher Vereinigung, insgeſamt 215 Mann, be
ſtehen ſoll, wozu dann wahrſcheinlich noch ein Teil der Natio
nalliberalen treten würde. Die eugzeitung“ erklärt zum
Schluſſe:

Wir h n e V die r Regierungen ie uerung der Erbanfälle von
Ehegatten und Kindern fallen zu laſſen, haben ſie im Reichs
tage infolge des konſervativen Antrags Dietrich eine Mehr

zur Verfügung, mit der es ihnen möglich ſein würde, die

nen Beſi ern un zu ſetzung iſt,We das Wertpapieren t und an den
ren aufende Kapital zureichenderer Weiſe

herangezogennung wird.
Der dieſer

ob das Beharren der verhündeten Regiernngen auf der Erbſchaftsſteuer das eigentlich und eingige ch das Zu
ſtandelommen der Finanzreform bildete Mit Recht ſpricht der
wohlunterrichtete der Kreuzzeitung von den
verbündeten e nicht vom Reichskanzler, der längſt
keinen andern Gedanken mehr hat, als wie er ſich von dyr
läſtigen Gefolgſchaft des Blodfreifinns wieder befreien, wie er
einen Vorwand finden könnte, um zur neuen Mehrheit hinüber
zuwechſeln. Die von einer Berliner Korreſpondenz verbreiteten
Dementigerüchte waren entweder ſicherlich eine Privatſpeku
lation des Her ebers dieſer Korreſpondenz, der in der Wil
helmſtraße gar nicht empfangen wird, oder ſie waxen beſtenfalls
auf Umwegen beſtellte Arbeit, um die allgemeine Aufmerkſam
keit auf eine falſche Spur zu lenken. Die wi Abſichten
des Herrn Bülow w unſchwer aus einer offigiöſen Note
der „Nordd. Allg. erkennen, die beſonders intereſſant
e er eſer d zdie Behauptung der ſ. Korr. zurückgewieſen, Herr Bülow
habe im Jahre 1908 feierlich erklärt, daß „die chaftsſteuer
niemals auf Kinder und Ehegatten ausgedehnt werden würde“.
Dann aber heißt es weiter

Unrichtig iſt auch die Darſtellung, als würdige die Reichs
n nicht in ſachlicher Weiſe die konſervativen Ein

en die Nachlaßſteuer und die Erbanfallſteuer.
Wenn der er an der Erweiterung der Erbſchafts
deſteuerung feſthält, ſo geſchieht das nicht aus Gegnerſchaft
gegen die konſervative Partei, ſondern wie er am 10. April

ſteuer deranſchlagten Betrags an den neuen Steuern beteil
ſein muß, und eine andere gerechte, zweckmäßige und gle
ertragreiche Beſitzſteuer mit beſſerer Ausſicht auf Annahme
im Reichstag zurzeit nicht vorgeſchlagen werden kann“.

Es wird dann rühmend hervorgehoben, mit welchem Eifer
der Reichskanzler ſich des konſervativen Wertzuwachsſtener-

h h r tie erbeten in wegte Er ſteuerkommen ne Und r An x e
Weiter di a werden,als tet Reicher e ihre Aufmerkfamkeit allein

auf die Bekämpfung der ablehnenden Haltung der Konſer-
vativen in der Frage der Erb 8ſteuer. Der Reichskanzler
hat vielmehr nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß er ein

Aufkommen von 400 Millionen aus indirekten Steuern als
eine ebenſo notwendige Vaſis für die Reichsfinangreform be
trachte wie die angemeſſene Beſteuerung des Beſites.

Wenn wirklich wie der alte Cicero behauptet,

das Verhältnis „Nordd. Allgem, Ztg. zur Kreuzzeitungdas e Muſter eines echten Seelenbündniſſes ſein.

Heydebrand oder wer ſonſt hinter dera feine Angriffe nicht gegen den Rei er, Herr
low richtet ſeine Angriffe nicht gegen die tiven Der

ler beteuert, er wüßte ni was n e r
wäre als die Grb nur müßte

ſchen dem alten

als die Mehrheit
alles da. Was ſteht noch

e

und die Mansfelder Rreiſe.

der Freiſinn, der ſich nicht ausſchalten laſſen will, und ein klein
wenig Schamgefühl des Helden dieſer Geſchichte vielleicht
nicht einmal das!

Kangzlerkriſe? Reichstagsauflöſung? Wer wollte ſagen, daß
das eine oder das andere unmöglich wäre!? Aber geht es, wie
die Obrigkeit will, dann gibt es weder das eine noch das andere,
ſondern nur einen neuen Beweis dafür, daß der Reichskanzler
eben „kein Konſequenzenmacher“ iſt.

Friedensverhandlungen.
Zwiſchen der Regierung und den Konſervativen ſind übrigens,

wie wir aus abſolut zuverläſſiger Quelle erfahren, tatſächlich
Verhandlungen im Gange, um eine Einigung über die Reichs
finangreform herbeizuführen. Vermittler ſind der Reichstags
präſident Graf Stollberg, der Abgeordnete Arendt und
der bekannte Herr von Zedlitz. Als Grundlage der Eini-
gung ſieht man folgendes an:

Die Konſervativen ſtimmen für eine Erbſchaftsſteuer, die
ſich auf kinderloſe Ehegatten beſchränkt; ferner ſtimmen ſie
für eine Wertzuwachsſteuer. Dagegen hofft man, daß die
Freiſinnigen für das Branntweinmonspol eintreten werden,
in welchem die Liebesgabe, gegen die ſich die freiſinnige
Oppoſition in erſter Linie richtet, nicht in offener (1) Form
enthalten iſt. Die Verhandlungen ſind noch nicht zum Ab
ſchluß gelangt.

Eine gewiſſe Beſtätigung findet dieſe Mitteilung in dem
oben erwähnten parteioffiziöſen Artikel der „Kreuzzeitung“.
Zwar wird in dem Artikel immer noch von einem Erſatz der
Erbſchaftsſteuer durch die Wertzuwachsſteuer geredet, ſobald
aber die Konſervativen die Gewißheit haben, daß nur die
Hinterlaſſenſchaft kinderloſer Eheleute zur Veſteuerung heran
gezogen wird, werden ſie wohl ihre Oppoſition aufgeben.

mee en eeeeaa
Die Branntweinſteuergeſetzgebung gehört zu jenen Materien,

bei deren Behandlung die Konſervativen eine außerordentliche
Empfindlichkeit an den Tag legen. Das hat ſich wieder einmal
am Donnerstag in der Steuerkommiſſion gezeigt. Die Natio-
nalliberalen ſind in der Kommiſſion gefpalten. Das erklärt
ſich daraus, daß der nationalliberale Abgeordnete Sieg
Schnapsbrenner iſt, die drei anderen nationalliberalen Abge
ordneten hingegen nicht. Nun erlebt man in jeder Sitzung das
amüſante Schauſpiel, daß der Abgeordnete Sieg die Anträge
ſeines nationalliberalen Kollegen Dr. Weber bekämpft. Das

der nationalliberalen „Einigkeit“ natürlich keinen Abbruch;
denn wenn der Geldheutel in Frage kommt, iſt das Prinzip

n.
Das iſt ſo annähernd der einzige Standpunkt, den die Natio

nalliberalen jederzeit unentwegt hochgehalten haben. So brachte
es der Abgeordnete Sieg fertig, den immer weiter ſich ausbreitenden Anbau von Soltbaäumen zu beklagen, weil er be

fürchtet, daß aus dem Obſte Branntwein gebrannt wird.
Zur Verhandlung kam in der Sitzung u. a. ein nationallibe

raler Antrag, der verlangte:
der den eingelnen Brennereien zuſtehende bezw. zugeteilte
Durchſchnittsbrand iſt den Fntereſſenten ſeitens der zu
ſtändigen Steuerbehörde zur Einſichtnahme zugängig zu
machen.

Dieſer Antrag wurde noch dahin erweitert, daß nicht allein
der Durchſchnittsbrand, ſondern auch die Höhe des Kontingents
erſichtlich gemacht werden ſollte. Zunächſt meldete ſich nie
mand zum Wort; die Agrarier ſchwiegen in der
der Antrag kurzerhand lehnt werden könnte.
Moment meldete ſich noch
Lanze den Antrag Wer z. B. ein Brennereigutkaufe, ein großes d
tingent und welcher Durchſchnittsbrand für

ſei. Davon werde ſchließlich ſein Entſchluß, das Gut zu kaufen,
r Nun ſetzte eine außerordentlich lebhafte Debatte
ein; mrat Nah wollte von dem Antrage abſolut nichts
wiſſen. Die n Dietrich (konſ.) und Herold (Zentr.)

nengriff in die e“, er derkeit unterbreitet werden Man e a n.daß die Beſchwerden ſich en werden, ſobald ein Einblick in
die Verteilung des und des Durchſch
a e e e eheceehe inſteegen degang ri

Kicheroa egenheit, denn ſie werde
aus den der Steuerzahler beſ Deshald muß
auch die Möglichkeit einer Kontrolle gegeben ſein, ob die Ver
teilung nach gerechten Normen erfolgt. Der konſervative Ab

ete ich ließ ſich dabei zu dem an die Sozialdemo

e
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Plenum wieder eingebracht, ſchon um die Namen jener Abge
ordneten feſtzuſtellen, die für dieſe agrariſche Vertuſchungs
methode zu haben ſind.

Politiſche Uebersſcht.
Halle, den 7. Mai 1909.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Donnerstag mit einem

Jnitiagtivantrag des Zentrums, der mit dem reaktionären
Mittel einer Umſatzſteuer dem Untergange der kleinen
und mittleren Betriebe im Müllereigewerbe entgegen
wirken will. Jn der Zuſtimmung zu dieſem Antrage fanden ſich
in holder Eintracht Konſervative beider Schattierungen, Zen
trum und Nationalliberale die alte Zollwuchermajorität
zuſammen. Daß die Aufſangung aller kleinen und mittleren
Betriebe durch die Großbetriebe nur in der Fiktion dieſer
Agrariermehrheit beſteht, ging aus den Zahlen, die der
Miniſterialdirektor Kühn dem Hauſe mitteilte, hervor. Nur die
ganz kleinen Lohnmüllereien ſind ſtark zurückgegangen. Aber
dieſen Entwicklungsprozeß wird auch eine Steuer nicht auf
halten können. Die mittleren Betriebe ſind um ganze drei
Prozent zurückgegangen. Unſere Partei kam noch nicht zum
Wort, ſo daß lediglich der Freiſinnige Kaempff dem Antrage
opponierte. Er ſtellte ſich dabei auf den durchaus richtigen
Standpunkt, daß man eine Steued nur vom Ertrag, niemals
aber vom Umſatz erheben dürfe. Das Haus vertagte ſich dann
auf Mittwoch nächſter Woche, in der Zwiſchenzeit ſollen die
Kommiſſionen, vor allem die Finanzkommiſſion, ihre Arbeiten
keſchleunigen.

gegenwärtigen Kriſe der Reichsfinangreform und der preu
ßiſchen Wahlrechtsfrage beſteht, weiſt der freikonſer
vative Frh. v. Zedlitz im „Tag“ hin. So gewichtig auch die
ſachlichen (1) Bedenken der Konſervativen gegen die Nachlaß
ſteuer nach der Meinung des Herrn v. Zedlitz auch feh
wiegen ſie doch nicht ſchwerer als die Befürchtung, daß die N
laßſteuer die Wahlreform nach ſich ziehen werde.“ Das Wahl
recht iſt aber den Konſervativen ein „Kräutlein Rührmich-
nichtan“, ſie ſtehen offenſichtlich unter dem Eindruck, daß eine
ernſthafte Aenderung des Wahlrechts die Wurzeln ihrer poli
tiſchen Macht empfindlich berühren könnte. Darum, Herr
v. Zedlitz ſpricht das nicht offen aus, aber es ergibt ſich aus
einen Worten von ſe wollen die Konſervativen bei der
eichsfinanzreform eine Kraftprobe veranſtalten. Sie wollen

den ohnehin recht gelehrigen Reichskanzler ſo zahm machen,
daß ſie von ihm trotz Thronrede eine irgendwie
zu nehmende Wahlreform nicht zu fürchten haben, and
wollen ſie ihn beſeitigen.

Beſtehen geſchüttelt wurde, in der preußiſchen Krankheit ihren
eigentlichen Urſprung hat. Und das iſt freilich weiter nicht
verwunderlich. Will man im Reiche Ordnung haben, ſo
gnsan mit der Junkerwirtſchaft in Preußen aufger
wer

Das Klaffenhaus ſchätzt ſich richtig ein.

A Abgeogte knecht erweitert werden, die reaktionäre Mehrheit

re verhaftet werden dürfe, ſowie, daß auch jede r
einesLe werden muß, die e i e

Die Kommiſſion hat nicht nur dieſen u nen ähn
der mit großer Mehrheit abgelehnt, ſonr e der Verhand von anderer

e ren e e everne zu rch das die Vogegen Mitglieder parlamentariſcher Körper
der Dauer der Sitzungperiode auszuſetzen ſind.

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung dru Brief eine
deutſchen Anſiedlers von Samoa ab. der ſich über die dortigen

nahe m e e e e v Te in dem vom 16. März en Briete

es einen aber gar
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ndung, mit Samoaner unzufrieden ſind, laſtet
chwer auf uns. Die Steuerlaſt iſtauch ſ

mäßig hoch, das Aequivalent dafür beinahe gl

ganz 6 Prozent der .Geſamteinnüberflüſſige Dinge, wie für die neue (dritte) e
Reſidenz als zweite Rate 40 000 Mark, für ein t r
die Land und Titelkommiſſion als erſte Rate 20 Mark
ausgeworfen ſind? Steht das in irgendwelchem Verhältnis?
Kann man durch Errichtung monnmentaler r
gebände eine Kolonie erſchließen Praktiſche Arbeit
ſo gut wie gar nicht getan. Wo t all das Geld?! Wir
bekommen keine Aufklärung darüber. Aber es ſcheint noch zu
wenig zu ſein, da man neue Steuern eingeführt hat, damit
man ſo recht aus dem Vollen wirtſchaften kann.

Jn Sabvaii gibt es nur einen weißen Beamten, und alles
geht gut wenn er auf Urlaub oder krank iſt, ſogar noch beſſer.
Wer und was iſt hier in Samoa zu regieren Der zur
Verfügung ſtehende Beamtenapparat dürfte für die drei- bis
vierfache weiße Bevölkerung im allgemeinen ansreichen, wobei
ſich die Koſten hierfür viel mehr verteilen würden. Man
wünſcht aber keine Anſiedler. Samoa wird abgeſperrt.

Mit den Eingeborenen verfährt das Gouvernement ebenſo.
Nur ja kein Fortſchritt, alles ſoll beim alten bleiben.
Der Samoaner iſt gar nicht der Faulpelz, für den er allge
mein gehalten wird, ihm iſt nur der Begriff des Eigentums
vollſtändig fremd. Hierin iſt in den neun Jahren deutſcher
Regierung gar nichts geſchehen. Man. kann keinem Menſchen,
auch nicht dem fleißigſten, zurauten, ſchwer zu arbeiten, wenn,
jemand anders den Lohn dafür einſtreicht.“

Der Briefſchreiber verlangt ſchließlich Einführung der
Selbſtverwaltung.

Der Brief iſt nicht nur eine Anklage gegen die Mißwirtſchaft,
ſondern auch außerordentlich bezeichnend für den kulturellen
Wert der kapitaliſtiſchen „Erſchließung“, die den Eingeborenen
das gemeinſame Eigentum raubt und ſie zu .Werkzeugen für
die Profitgewinnung deutſcher Aktienbeſitzer macht. Einem
einen geht eine ſolche göttliche Ordnung nicht gleich in den

chädel.

Deutſches Reich.
Das Hornberger Schießen. Aus der Geſchäftsordnungs

kommiſſion des Reichstags, die das perſönliche Regiment be
ſchneiden ſollte, wird gemeldet:

Ob die Verfaſſungsanträge Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers) in der Kommiſſion überhaupt noch zur Verhandlung
geſtellt werden, wird davon abhängen, ob der Reichstag noch nach
Pfingſten tagt, da einſtweilen die Feſtſtellung des Berichts über
den erſten Teil der Arbeiten der Kommiſſion erheblich Zeit be
anſpruchen wird.

Das nennt die liberale Bourgeoiſie den „Kampf gegen das
perſönliche Regiment“. Die Entrüſtung ihrer Wortführer im
November war nichts als erbärmliche Schauſpielerei.

Geheimrat Levy von Halle als Sündenbock. Jn einem
Teil der Preſſe wurde das Ausſcheiden des Herrn Ernſt Levy
qus Halle aus dem Auswärtigen Amt als eine Konzeſſion an
die Konſervativen hingeſtellt. Demgegenüber wird von konſer
vativer Seite erklärt, daß man darin eine Konzeſſion nicht zu
erblicken vermöge; denn auch von Rednern anderer Parteien
ſei die Art des Herrn von Halle Zuſtimmungskundgebungen
für den Herrn Bülow zu arrangieren, auf das entſchiedenſte
verurteilt worden. Die Junker erwecken gern den Anſchein,
als hätten ſie auf die Regierung ſo gar keinen Einfluß.

nis W

ſein ſcheine.

Die Weltlichkeit der Schule forderte ein ſozialdemokra
tiſcher Antrag im reußiſchen Landtage. Unſere Ge-
noſſen verlangten die Entfernung des Religionsunterrichts aus
der Schule; ferner die Beſeitigung einer Beſtimmung im I
geſetz, nach der Geiſtliche dem ulvorſtand angehören müſſen
und als Diſtriktsſchulinſpektoren angeſtellt werden können, ſo
wie endlich die Aufhebung des Schulgeldes und Uebernahme
der Koſten einſchließlich der Lehrmittel durch den Staat. Die
Antragſteller gingen dabei von der Anſicht aus, daß den Ge
meinden ihr Einfluß auf die Schule unbedingt erhalten werden
müſſe den Gemeinden ſollten Zuſchüſſe gewährt werden, damit
ſie ihren Verpflichtungen nachkommen können.

Der Antrag rief eine lebhafte Debatte hervor und wurde
ſchließlich gegen die Stimmen unſerer Genoſſen abgelehnt.

Unerhört! Unerhört! Die Witwe Becker aus Bocken
heim bei Frankfurt a. M., die ſchon zweimal in Haft genom-
men worden war, weil ſie ihre Kinder entgegen einer alten
Bockenheimer Verordnung aus dem katholiſchen Religionsunter-
richt nahm und in den freireligiöſen Unterricht ſchickte, wurde
geſtern abermals zwei Tage in Haſt genommen, außerdem wur
den ihr im Wiederholungsfalle bedeutend höhere Strafen in
Ausſicht geſtellt.

Die moderige Verordnung ſtammt aus früheren Jahrhunder-
Jhre zähe Anwendung illuſtriert treffend die deutſche

ltur!
Ein auffälliges Verbot. Den Reichstags journaliſten

iſt der Aufenthalt in der großen Rotunde der Wandelhalle des
Reichstags unterſagt worden. Dieſe Maßregel hat nament
lich auf die ausländiſchen Journaliſten, die eine ſolche Bevor
mundung in ihren Heimatländern nicht gewöhnt ſind, einen
recht eigenartigen Eindruck gemacht. Gründe für dieſes Ver-
bot ſind nicht bekannt; vielleicht darf man aber annehmen,
daß der alldeutſche Journaliſt Dr. Liman weſentlich zum
Erlaß des Verbots beigetragen hat. Man konnte ihn häufig
ſtundenlang in der Rotunde promenieren ſehen, mitunter hatte
er auch Beſuch bei ſich, und bald ſprach er den einen, bald den
andern Abgeordneten an. Dieſe Beläſtigung haben ſich vermut-
lich bürgerliche Abgeordnete verbeten, und es iſt nur bedauer-
lich, daß die Journaliſten in ihrer Geſamtheit für die Unart
eines einzelnen büßen müſſen.

Frankreich.
Um die Poſtbeamten.

Paris, 6. Mai. Die Abordnung der Poſt und Telegraphen
beamten, die heute morgen im Miniſterium des Jnnern vor
ſprachen, um vom 2 empfangen zu werden, erhielt
den Beſcheid, daß der Miniſter leidend und abweſend ſei
und ſie nicht empfangen werden könnten. Die Delegierten
zogen ſich hierauf zurück. Einer derſelben, der Telegraphen-
ſekretär Pauron, iſt bereits ſeines Amtes enthoben
worden, weil er heute morgen nicht zum Dienſt erſchien. Es
wird ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet werden.

ſtellter der Tel eameraden gemeinſame Sache zu
s hat der Verband der Syndikatskammern

elchem 8000 7) Jnduſtrielle und Kauf

Rußland.
Dem Staatsbankrott entgegen!

Während die ruſſiſche Konterrevolution unter Beihilfe der
ſchwarzen Duma ihre blutigen Triumphe feiert, ſchreitet der
Verfall des ruſſiſchen Staatshaushalts unaufhaltſam vor
wärts. Die nüchterne Sprache der Zahlen macht die prahle-
riſchen Schönfärbereien des Finanzminiſters und ſeiner Sold-
ſchreiber zuſchanden und wirft ein grelles Licht auf die jäm-
merliche finanzielle Lage des Zarenreiches. Dieſer Tage ver-
öffentlichte das offizielle Organ des Finanz miniſteriums
„Waſtnik Finanſſow“ die proviſoriſchen Kaſſenangaben über
die Staatseinnahmen und -Ausgaben des Jahres 1908. Das
Ergebnis iſt ein niederſchmetterndes. Es beliefen ſich:

Einnahmen: Anusgaben:ordentliche 2417,3 Mill. Rubel, ordentliche 2341,2 Mill. Rubel
außerordentl. 196,7 außerordentl. 272,4
Jm ganzen 26175 Mit Rubel, 2613,6 Mill. Rubel
Der Etat balanciert mit einem Ueberſchuß von 0,4 Millio-

nen, weil ein Teil der ordentlichen Ausgaben wie gewöhnlich
in den außerordentlichen Etat hinüber praktiziert und das
Defizit vermittels einer Anleihe gedeckt worden war. Neben
dieſer charakteriſtiſchen Eigenſchaft des ruſſiſchen Pumphaus-
halts tritt im Rechnungsjahr beſonders die Tatſache hervor,
daß die ordentlichen Einnahmen in den letzten Jahren weit
langſamer ſtiegen, als die Ausgaben. Bisher war es in Ruß-
land Brauch, die außerordentlichen Ausgaben vermittels An-
leihen zu decken. Jetzt iſt der Zeitpunkt nahe gerückt, da auch
der ordentliche Ausgabeetat nur vermittels Anleihen balanciert:
werden kann.

Um die Tragweite dieſer Erſcheinung zu begreifen, muß
man ſich vergegenwärtigen, daß die ruſſiſche Staatsſchuld in
den letzten fünf Jahren allein um 2,9 Milliarden Rubel oder
6,2 Milliarden Mark zugenommen und die Höhe von 11,8
Milliarden Rubel oder 25,8 Milliarden Mark erreicht hat. Die
jährlichen Zinszahlungen belaufen ſich auf mehr als 400 Mill.
Rubel oder 26 Prozent des Nettobudgets, wovon mehr als die
Hälfte nach dem Auslande abgeführt werden muß. Jm ver-
floſſenen Jahre überſtieg die Summe der nach dem Ausland
abgeführten Zinszahlungen den Aktivbetrag der ruſſiſchen
Handelsbilanz Rußland kann alſo ſeine Währung und damit
die Verzinſung ſeiner auswärtigen Anleihen nur durch weitere
fortgeſetzte Anleihen im Auslande aufrecht erhalten. Die
jüngſt in Paris abgeſchloſſene ruſſiſche Anleihe hat aber ge
zeigt, daß die ausländiſchen Bankiers nur unter den größten
Schwierigkeiten und wucheriſchen Bedingungen (51 Proz.)
neue Milliarden hergeben. Was Wunder, wenn der getreue
Hofhund der Regierung, Menſchikow, in der „Nowoje Wremja“

ſo leritee r z Verſgtchee 57 i eſchwieriger, und die weitere Verſchlecht g de ubilanz kann unſern Kredit vollkommen vernichten. Se e

dann mit uns geſchehen? Vor allem wird das mit ſolcher
Mühe und Opfern errichtete ſtolze Gebäude unſerer Gold
währung zuſammenſtürzen. Die Goldhaufen am Katarinen
kanal werden wie Schnee zuſammenſchmelzen, und wir werden

Kleines Feuilleton.

Wie der Urſprung der Malaria entdeckt wurde.
eder Blick in die geiſtige Werkſtatt großer Entdecker oder

rfinder iſt von allgemeinem Wert, denn die Geſchichte der
Eingzelentdeckung umſchließt jedesmal einen typiſchen Kern.

große Männer über die Wege ihrer geiſtigen Arbeit mit
teilen, iſt daher immer mehr als perſönli ngelegenheit an
e Ein wenig bekannter Beitrag dieſer Art zur GeI der Entdeckungen iſt der vom Journal der Amerika-
niſchen Mediziniſchen Vereinigung mitgeteilte Hergang bei der
Aufklärung des Urſprungs der Malaria durch Patrick Manſon.

ſelbſt hat dieſen Hergang bei einem Feſtmahl, das von der
iety of Authors ihm zu Ehren veranſtaltet wurde, mitgeteilt.

iner ſeiner Vorläufer im Studium der Tropenkrankheiten,
Timothy Lewis, hatte im Blute mancher an Elephantiasis er
krankten Perſonen die Filaria sanguinis hominis aufgefunden.
r ganzes Verhalten und namentlich der Umſtand, daß ſie

nerlei Wachstums- und Vermehrungsfähigkeit erkennen ließ
führte Manſon zu der Ueberzeugung, daß ſie nur eine Wa
Iungeform eines andern Lebeweſens darſtellen könne. Es war
offenbar eine her deren entſprechende Ergänzung,
nämlich das ausgewachſene Tier. ſich auch im Lymphſyſtem vor
z Seltſamerweiſe ließ ſich keine iſchenform zwiſchen

eſen verſchiedenartig ausſehenden Altersſtufen herausfinden.
Es drängte ſich nun die rege auf, in welcher Weiſe die Jugendform des Tieres r lebertragung von Menſch zu Vkenſeh
eigentlich bewerkſtellige. Dieſe Jugendform i in eine ſack
förmige Hülle eingeſchloſſen, innerhalb deren ſie lebhafte Be
Spree ausführt, aus der ſie jedoch nicht herauskam; auch

eſe Form niemals in den Körperausſcheidungen der Pa-
en e Da nun die einzigen gewöhnlichen Wege

ber Betracht bleiben mußten, kam Manſon auf den Gedan
daß die Uebertragung durch die Haut hindurch erfolgen

müſſe, und zwar durch Vermittlung eines äußerlichen Faktors,
durch den die Haut durchbohrt und der Paraſit dem Blute
entnommen wird. Dieſer genialen Deduktion folgte der prak-tiſche Nachweis auf dem Fuße und Manſon ſtellte feſt, daß
ie Moskitos die Uebertragung in der von ihm enommenen

herbeiführten. Er unternahm an tauſend Chineſen die
utunterſuchung, um R in welcher Kaung der
aſit im liert lute vorkommt. Zu dieſer Arbeit

W er zwei chineſiſche Studierende der Medizin als Aſſiſten
u, von denen der eine tagsüber und der andere nachts

auf der Klinik die r nungen ausführte. Eigentümlicher-
weiſe ſtellte ſich heraus, ein Mitarbeiter, der nachts tätig
r ne Menge poſitiven erials beibrachte, während ſein

Tage tätiger Kollege nur ganz vereinzelt die Paraſiten,
auf die er fahndete, nachzuweiſen vermochte. Dies veranlaßte

anſon zu einer näheren Unterſuchung der Lebensgewohn
iten der Filaria, aus der ſich ergab, daß e bei normalem

n g2 r g den mangen, er an Zahl zunehmen u nich wieder verſchwinden. Jn t em. Verhalten ſcheint

re an die nächtlichen G nheiten Moskitos
e veranlaßte dann einen en dazu, unter

u in das einige der blutſaugendenen Zulaß erha Am Rorgen ſaßen

ſie vollgeſogen an dem Netz, und in ihrem Magen fanden ſich
tatſächlich Filarien, die nicht nur nicht abgeſtorben, ſondern
vielmehr u r lebendig waren und ihre Hüllen durchbrochen
hatten. Was nun die Art und Weiſe anlangt, wie die Filarien
urſprünglich in den menſchlichen Körper gelangen, ſo nahm
Manſon zunächſt irrigerweiſe das Trinkwaſſer als Vermittler
an. Als er nach ſeiner Fang nach England mit voll
kommneren Jnſtrumenten ſeine Verſuche wiederholte, ſtellte er
eſt, daß es der Rüſſel der Moskitos iſt, der ihnen auch die
ingangspforte öffnete. Durch entſprechende Ueberlegungen

77 Manſon dann zur richtigen Erkenntnis des Urſprungs der
alaria.

Das älteſte Menſchenſkelett.
r den letzten zwei Jahren iſt eine verhältnismäßig große

e l von Stkeletten längſt ausgeſtorbener Menſchenorten ge
unden worden, die auf die Urgeſchichte unſeres Geſchlechts

neues Licht fallen laſſen. Einer der bedeutendſten iſt der von
dem Schweizer Archäologen Otto Hauſer bei dem kleinen Dörf
chen Le Mouſtier im vorigen Jahre gemachte Fund, der von
einer aus neun namhaften Forſchern beſtehenden Geſellſchaft
unter außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln und mit großer
e 7 geborgen wurde. Die Grotte, in der dieſe Reſte entdeckt
t urden, enthält in geringer Tiefe eine Menge Feuerſteinwerk
83 e, die dem Skelett das r Alter von etwa 400 000

ahren zuſchreiben laſſen, während allerdings für den be
rühmten, in der Nähe des Dorfes Mauer bei Heidelberg gefundenen Unterkiefer ein Schätzungswert von eineinhalb e
nen von Jahren an en worden iſt. Jndirekte Spuren
menſchlicher Tätigkeit laſſen ſich Feus auf Grund des heute
bekannten Materials auf ſechs bis ſieben Millionen hre
uritck verfolgen. Ueber den Hauſerſchen Skelettfund macht nun
zr Arzt Dr. Reinhardt, der Gelegenheit hatte, die

Ueberreſte ſei zu in der „Münchener Medigziniſchen
Wochenſchrift“ eingehende Mitteilungen. Der Träger des
Skeleits war ein jugendliches Jndividuum von etwa 16 bis

Jahren. Die Raſſe, der er angehörte, war jedenfalls unter
Wittelc es nur etwa 148 Zentimeter und beſaß viel
Aehnlichkeit mit der Neandertalraſſe. Einzelheiten des Beins
er nern noch ſehr an die menſ hnlichen Affen. Beſonders
auffallend iſt die Zierlichkeit des Rumpfs im Vergleich zu demewaltigen Schädel, an dem wie bei den Menſhena en der
Stirnteil gegen die mit äußerſt kräftigem Gebiß verſehene
Kieferpartie zurücktritt. Die Augenhöhlen, in denen jedenfalls
r große, ſcharfſichtige Augen en, ſind von erſtaunlichen

usmaßen und durch ſtark etende Knochenwülſte ge
chutzt, die bei dem noch jugendlichen Alter, in dem der Beſitzer
ieſes Skeletts geſtorben ſein muß, noch nicht einmal voll ent

wickelt ſind. Die Naſe war breit und flach, mit mehr nach
vorn als nach unten gerichteten Naſenlöchern: Die ganze
Nafenparktie erinnert an die der niedri henden heutigen
Menſchenraſſe, der Auſtralneger. Der Mund war breit und
wahrſcheinlich von ſ en, nicht geſchwulfteten Li einge
faßt, zwiſchen denen weiße, vorzügliche Zähne ſichtbar

h er ar vo Se und des m tdarau ießen, ra ö erſt in ſeineanf n vorhanden war, wahren der atte u efer
nte. ti cherlich no ichtganze en di 4 als den neten

ause mußgeweſen ſein. n ſieer das Feuer und die ſeiner

Er eugung durch Reiben von Holzſtücken, ſowie künſtliche zu

re ſei ene Werkzeuge aus Feuerſtein. Auch Spuren
religiöſer Gedanken in Form animiſtiſcher Anſchauungen ſind
aus den Begleitfunden nachzuweiſen. Da das Skelett un
r beſtattet wurde, wiſſen wir jetzt, daß das Begräbnis

reits gegen Ende der vorletzten Zwiſcheneiszeit Sitte war.

Wie man zum Dichter wird,
pu Tno Ada Negri, die berühmte italieniſche Dichterin, in

appen Worten ausdrucksvoll dargeſtellt. e find in dem

Ve W e 73 a en e t undugen rühmter italieniſcher Zei en en, vondem die er Zeitung mehrere Proben bringt. Ada
Negri, die Tochter einer Fabrikarbeiterin, erzählt: „Ich hatte
bis zum achtzehnten Lebensjahr ein r klöſterliches
Leben geführt, wollte ſagen: ein „ariſtokratiſches“ in ſeiner
bitteren Armut Meine Mutter ging en orgen um fünf
Uhr zur Fabrik und kam erſt abends wieder. Wenn ich aus der
Schule zurückkehrte, blieb ich allein mit meinen Büchern. Jch
ſaß vor dem kleinen Balkon, der Ausſicht auf einen Nachbar
arten hatte. Ich ſtudierte und träumte viel, ohne Freun
innen, ohne Wünſche, traurig aus Temperament. Und e

Stunden verlor ich, indem ich das ame Sinken der Sonne
verfolgte Sehr ſchön iſt ihr Debüt als Lehrerin erzählt. Acht
zehn Jahre alt, kam ſie März 1888 von Lodi nach Motta Vis
vonti. Jhr erſtes Erſcheinen in der Schule war eine Kata

ophe: „Ale ich mich mit
pfe auf den Katheder e r Lärm in derKlaſſe. Alle dieſe zerlumpten, igen ls, die roh in

Geſten und Ausdrücken waren, ſchienen mich nicht zu bemerken.
Es war klar, das kleine Mädchen mit dem i n t und
den kurzen Röckchen i keinen erlichen Reſpekt
ein. Andere Knaben traten ein, wie man in einen Stall geht.
Bald ſchienen es Hunderte, die lärmten. Jch hielt mit lauter
Stimme (der erſte Fehler) Appell ab. Es waren hundertneun.

ch verſuchte alle Mittel, Güte und Strenge, um ihre Aufmerk
amkei. zu feſſeln. Am Ende der Stunde ſagte ich mir: Jch

werde ſcheitern Und doch erklärt Ada Negri, jene Zeit, in
der ſie nicht nur die kleinen Wilden, ſondern auch die Alten
bezwungen, ſei die ſchönſte und energiereichſte t Lebens ge

Herzen und erhobenem

weſen. Mehr als das Träumen und die Bücher hat ihr die
Mutter geholfen. Dieſe, die trotz der harten Arbeit immer jung
blieb, war eine Dichterin, ohne es zu wiſſen, und ihr verdankte
die Tochter ihr lyriſches Talent. Negri bekennt auch, nach
dem ſie erzählt hat, wie ſie der Vo von Beethovens Mond-

nſonaſe durch eine an Schwindſucht leidende Dame zu dem
r Autopeia“ inſpirierte, daß re literariſchedu höchſt unvollkommen war: „Obſchon ich keine ordent

lichen klaſſiſ Studien getrieben hatte und e
aller Feinheiten und Nuancen unſerer Spr war, fühlte ich
dieſen Mangel nicht, weil im Dr des

einer Seiltänzerbaracke geboren aufgewachſen, auf denBrettern einer Schmiere, ohne ne ne

Tages, wenn ſie Per Ten
S iſt. ſofort wie durch

du der aus r z S allem en d
ra ſater nen S be Wree Katurene ja
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Petererurg à Na ei Weg ne Sei u wi duner Geheimſi ma immwe“, ngen, leſen wir: Diewurde die Beſtimmung des e sverwaltung hat den Vorſtänden der Arbeiter
R forderte 486 482 Mann. Die Rechte verlangte organiſationen eine Aufſtellung der Mietpreiſe zugehen laſſen,
Ausſchluß der Juden vom Militärdienſt. Der
d erklärte, daß die Juden ein unerwünſchtes Ele

Der RNormalzuſtand.
Petersburg, 6. Mai. Aus Taſchkent wird

eine Reviſion durch Senator Graf Pahlen
reien aufdeckte bei dem Bau des KaiſerNikolausKanals, der
ſich durch ſogenannte waſſerloſe Hungerſteppen hinzieht und
gegen 15 Millionen Mk. koſtete. Ein großer Teil dieſer
Summe iſt geſtohlen. Vier Jngenieure werden auf den
Antrag des Grafen Pahlen vor Gericht geſtellt werden. Die
Sie vigt engere ſich als untauglich,er liefert nicht genügende Waſſerma i te rſehlt begeht ſ ſſen und wird als total

Türkei.
Die neue Regierung.

Konſtantinopel, 6. Mai. Das neue Kabinett Huſſein
Hilmi kann als eine weſentliche Erleichterung der Situation
aufgefaßt werden. Man hat unter den disponiblen Kräften
die aktinſten Elemente auszuwählen verſtanden. Die Kombina-
tion, welche drei Staatsmänner, wie den Großweſir, ferner als
Miniſter des Aeußeren Ferid Paſcha und als Scheich ul Jslam
Said Mollah umſchließt, bedeutet eine reelle Autorität. Von
Gewicht erſcheint bei der Neubildung, daß die Frage des Komi
tees für Einheit und Fortſchritt, welche ein ernſtliches Hinder
nis darſtellte, vorläufig ihre Löſung durch den Eintritt meh
rerer Mitglieder desſelben in parlamentariſche Unterſtaats
ſekretärpoſten fand.

Abtrünnige.
Saloniki, 6. Mai. Eine in Debre abgehaltene Perſamm

lung der angeſehenſten Albaneſenführer beſchloß, telegre Hiſch
von der kürkiſchen Kammer für Albanien und Mazedonien
völlige Autonomie zu verlangen. Sollte dies abgelehnt wer
den, ſo werde der allgemeine Aufſtand proklamiert und nach
Saloniki marſchiert werden, um den Sultan Abdul Hamid zu
befreien, der dieſe Zugeſtändniſſe bereits früher gemacht habe.

Tohuwabohu.
Konſtantinopel, 6. Mai. Die Lage in Anatolien iſt an

dauernd ſchlecht; die Unruhen haben ſich auf weitere Bezirke
ausgedehnt. Die Lokalbehörden ſind an den Ereigniſſen nicht
ohne Schuld die Truppen ſind desorganiſiert. Es finden fort
geſetzt furchtbare Gemetzel ſtatt. Die in Konſtantinopel leben
den Armenier beſchuldigen den Miniſter des Jnnern, die Un-
ruhen in Adana begünſtigt zu haben. Acht Bataillone und
zwei Gebirgsbatterien vom zweiten Korps ſind bereits auf dem
Wege nach Adana, wo ſtrenges Strafgericht abgehalten wird.
Eine kriegsgerichtliche Kommiſſion iſt von hier aus bereits dort-
hin unterwegs. Ueberall, in Kleinaſien, wo Unruhen entſtanden
oder unfolgſame Beamte vorhanden ſind, werden Strafexpedi-
tionen geſandt.

u

die für die einzelnen Zimmer und Säle gezahlt werden müſſen,
wenn nicht ſérviert wird. Sie hat damit den immer lebhafter
werdenden Wünſchen e dem Abſchaffen des ſtörenden Ser
vierens während der Verſammlungen Rechnung getragen. Die
Mietſätze ſchwanken zwiſchen 1. Mark und 40 Mark (großer
Saal einſchließlich Heizung und Beleuchtung) und ſind ver
hältnismäßig ſo niedrig, daß ſofort in die Augen ſpringt, wie
ſehr ſich abgeſehen von der erhöhten Aufmerkſamkeit
das heute gerade für die regelmäßigen Beſucher ſo koſtſpieljige
Verſammlungsleben verbilligen ließe, wenn die Organiſationen
dazu übergingen, Miete zu zahlen und ſo das Servieren aus
zuſchalten. Die Aufſtellung des Hölner Volkshauſes zeigt,
daß der Beitrag für die Miete auf das einzelne Mitglied im
ganzen Jahre nur ſo viel betragen würde, wie jetzt jeder
in r Verſammlungen für das Trinken auszugeben gezwun
gen iſt.

Selbſtverſtändlich würde das neue Syſtem auch die finanzielle
Seite der Volkshäuſer günſtig beeinfluſſen, die jetzt nur zu
häufig man denke an die Kriſe und Arbeitsloſigkeit bei
ſchlechtem Verſammlungsbeſuch die Koſten für Beleuchtung und
Heizung nicht herausſchlagen können. Es wäre zu begrüßen,
wenn die Arbeiterorganiſationen dieſer Frage ihre Aufmerk-
ſamkeit ſchenken würden.

Die Polizeiſäbeleien in Hannover.
Wir berichteten geſtern kurz über die Verurteilung einiger

Wahlrechtsdemonſtranten in Hannover, die wegen „groben
Unfugs“ uſw. beſtraft wurden. Die Polizeihelden aber ſind
durch das Gericht in der Verhandlung gegen die Wahlrechts-
demonſtranten zärtlich geſchont worden. Ueber 50 Zeugen
waren von den Angeklagten geladen worden. Aber ſobald
einer erzählen wollte, daß die Schutzleute ohne Grund blank
gezogen und eingehauen hätten, wurde er von dem Vorſitzenden
unterbrochen mit den ſeltſamen Worten: „Das intereſſiert
uns nicht!“ Der Verteidiger, Genoſſe Rechtsanwalt Frank-
Mannheim, verlangte einen Gerichtsbeſchluß hierüber. Die
Glaubwürdigkeit der als Zeugen erſchienenen Poliziſten hänge
von der Aufklärung des ganzen Vorfalls ab. Die Polizei habe
ein Jntereſſe daran, die Sache von Anfang an recht gefährlich
darzuſtellen, damit ihr ſpäteres, brutales Vorgehen gerecht-
fertigt werde. Das Gericht lehnte den Antrag ab. Selbſt der
nationalliberale „Hannoverſche Courier“ bedauert dieſe Ein-
ſchränkung der Beweisaufnahme, aber manche Herren in
Uniform haben erleichtert aufgeatmet. Trotzdem war es im
Laufe der Verhandlung möglich, bei einigen Zeugen intereſſante
Feſtſtellungen zu machen:

Der Zahnarzt Scharnowsky beſchwor, daß er geſehen habe,
wie zahlreiche „Schutzleute“ auf die vor dem Poſtgebäude am
Boden liegenden, wehrloſen Männer und Frauen mit ſcharfem
Säbel wiederholt einhieben. Dem Zeugen Bruno Paul, der ſich
zur Flucht gewendet, wurde von hinten durch einen Säbelhieb

n

die rechte Hand ſchwer verletzt. Dem Charles 9
der aus der Kirche gekommen und zufällig in die Menſchen
menge geraten war, wurde durch einen Schutzmannsſäbel eine
ſchwere Verletzung am Hinte opfe beigebracht. Die Leitung
der Polizeiaktion muß ganz kopflos geweſen ſein der Menge
wurde keine Minute Zeit gelaſſen, ſich zu entfernen, nachdem
der Waffengebrauch angedroht war. Ob die dreimalige Auf
forderung zum Verlaſſen des Platzes überhaupt erfolgt iſt, er
ſcheint ſehr fraglich. Der Polizeiinſpektor Sachſe und zwei
Schutzleute verſichern, die Aufforderungen ſeien erfolgt, laut,
deutlich, für jeden vernehmbar. Von den über 40 Zivilzeugen
hat aber nicht ein einziger die drei Aufforderungen vernom-
men, obwohl der größte Teil davon in den vorderſten Reihen,
in nächſter Nähe der Polizei, ſtand.

Für den Laienverſtand wird es unter dieſen Umſtänden
ſchwer verſtändlich ſein, daß das Gericht bei einem Angeklagten
(Zimmermann) annahm, er müſſe die Aufforderung ge
hört haben. Gegen die Zuverläſſigleit der Polizeibehauptungen
hätte das Gericht Bedenken haben müſſen. Der Polizeiinſpektor
Sachſe z. B. verkündete bei ſeiner Vernehmung, er habe nach
der Aufforderung an die Menge einen Stockhieb auf den Helm
erhalten! Aber keiner ſeiner Getreuen er war von etwa
30 Schutzleuten umgeben hat etwas davon geſehen.

Der Polizeikommiſſar Zorn überraſchte durch die Ausſage)
er habe geſehen, wie das Publikum gegen die Schutzleute an
kämpfte (1) und ſie an die Bruſt faßte. Er mußte hieſe ſeine
Erfindungen dann kleinlaut zurücknehmen. Ein Schutzmann
Hilpert will ſchaudernd gehört haben, daß die Demonſtranten
an der Sophienſtraße den Beamten zugerufen hätten: „Blut-
hundel! Handabhacker!“ während der Wachtmeiſter German
ausſagt, die Leute hätten ſich durchaus ruhig und anſtändig
benommen. 4

Jm Ganzen hat der Prozeß trotz der Fürſorge, deren ſich die
ſchuldigen Säbelhelden zu erfreuen hatten, keine Lorbeeren für
die Polizei gebracht. Der Verteidiger konnte mit Recht hervor
heben, daß die Vermeidung größeren Unglücks nicht dem Auf-
treten der Polizei, ſondern lediglich der bewundernswerten
Selbſtbeherrſchung der Arbeiter zu danken ſei.

Gewerkſchaftliches.
Von der Ausſperrung zum Streik.

Die Nürnberger Holzarbeiter, die wegen Maifeierns auf fünf
Tage ausgeſperrt wurden, haben den Spieß umgekehrt und
ſind, da ſie mit ihren Forderungen an die Unternehmer (5 Pfg.
Lohnerhöhung pro Stunde und Verkürzung der wöchentlichen
Arbeitszeit von 54 auf 52 Stunden) brüsk abgewieſen wurden,
in den Streik getreten. Von 950 Arbeitern ſtimmten nur 19
gegen den Streik.
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Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
e und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in

alle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Billigſte
Preiſe.

III

Herren Anzüge
arbeitet 45.00 42.00 38.

an Burschen Anzüge

i Knaben Anzüge

r

Mai Verkauf. S
I Vrrteiafte Petra net in Herren-Konfebtion,

wann'n Herrencgtoffhosen

denn Herren Westen

wen in Knaben Oaschunz

in nur neueſten Deſſins mit
Schlitz und auf Roßhaar ge

32.00 26.50 22.00 18.00
auf das Sauberſte verarbeitet,

auch für ſchlanke Figuren

18.00 16.00 12.50 8.00
Bluſen, geſchloſſene Faſſons, z

auch Kieler Faſſons vorrätig

Mk. 18.00 herab bis 4.75 3.50 2.95

Haulle 9. S. Leipzigerstr. 6).

I

i

s e e eeeeesegees s e ää

für normale, ſchlanke und8.00 5.50 3.90 2.75 z
korpulente Figuren

dunkel und hellgemuſtert, in 50
rieſiger Auswahl

8.50 6.00 4.25 2.45

p in glatten und 73
gemuſterten

Waſchſtoffen 5.00 4.50 3.25 2.50

v Knaben Stoffanzüge aus prima Stoffen in
braun, grau, offene und

geſchloſſene Faſſons. Wert bedeutend höher, jetzt

goe r Knaben Oaschanzüge

Berufs-Bokleidung jeder Art zu billigen Freisen.

weit unter Preis,
um damit zu räumen

jetzt

7

Vergleichen Sie unſere
jetzigen Preiſe.

Für Horron.
Herren-Zugstiefel genagel beſte 100 z
Herren- Stiefel zum Schnüren und Schngwn 760

hHerren-boxstiefel Reſet 8r,h be

Herren- Stiefel farbig Chevreaux 12

Leder-Sandalen Oualität jetzt 460
Segeltuch-Sandalen jeßt J
Segeltuch-Sehnürschuh so
Herren-Hausschuh rot und ſchwarz 390

t eo

Für Kinder.
Kinder 2 Stiefel beſtbewährte Qualitäten.

fFarbige Kinder- Stiefel 550 525 490 440 420

Farhige Kinder -Stiefel t 95 025 s v
benagelte Kinder- Stiefel e 296 260
Boxcalf-Kinder-Stiefel 580 830 490 3.90 J
Segeltuch-Sehuh 260 240 220 190 165 130

Kinder Sedettuch an 95 90 Pf.
Leder-Sands 390 370 350 30 3.00 290 2
d Schuhe 165 148 1.28 1.00 95 99 f.
Kinder-Sehnür- und Knopfstiefel en Iſchwarz

Schuhwrarem bedeutend billiger geworden. Vergleichen Sie unſere
jetzigen Preiſe.

Für Damen.
Damen-Scohnürstiefel ſcwerz und farbig 445 J

Damen-Schnür- und Knopfstiefel genagett r

Damen-Ghevreauxstiefel inu. 80 o
Damen Box-Stiefel ſchwarz 1080 980 780

Fardige Schnür- u. Knopfstiefel 1080 o J
Zeugschuh ſchwer jett 325 225 175
Lasting-Zugstiefel aute Ausführung

Damen asting-Spangensehun

Segeltuch-Spangenschuh raun, mit Fleck.

i

J

Halbschäfter prima Ware

TErfriechungeraum Etage. IE 7 te

839 3z
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en 38 w. Blumenkesten

eue I
Sic 35

wen 77 handumne jAcaarien 5
in allen Größen

Stück von S ussbaumr

eina 18

et I O.
Stück Pf.

Karion w. 22 et I.Stig 35 Scheuerhürsten Stüd I. Nudelrollen Städ f.
et A. Schrubber etäd G. Stück w.ehe Owt. Hauncdkeger, Bern Stic Dr. Qulrih Stück f.

Stück 1S e

Stüd I.
à Draht etüd O v.

Sparkernxelte Riegel 35 Pf.
Schnitzelrelfe Pfund 32 Pf.
Felkenpuſwer Vellchen e v
Tollette-rettseſte Stück 7 v.

balle a. S. Eissohränke

Clycerin-Selfe miegel O v.
G. m. D. H.

un
In an J III T

Zahlſtele Weissenfels.
Sonnabend den 8. März abends 8 Vhr im „Volkshaung““

Hitglteder Versammlune.
Tagesordnung:1. Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften.

Referent: Herr Geſchäftsführer Kalbfleisch- Weißenfels.
2. Gewerkfchafts-Angelegenheiten.

Um guten Beſuch der Verſammlung v edes Mitglied Sorge
rwaltang.

m

äeieg genneis auf.
500 nerren- jäckettanzüge

in den ſchönſten Muſtern, zum Ausſuchen

ſolange worm? reicht.

DF Vert bis 30.00 k.

Ernst eNr. 14, nur Marktplatz Nr. 14.
J

Rothenburger t

Versicherungs- Anstalt a. G.
Gegr. iess in Görlitz Gegr. es

Grésste deutsehe Anstak far Kerdogelärers ijeherung
Siigo Botträqe. Sehr vorteilhafte

Ale Oberschüsse fallen den Mitgliedern zu.
Divid ond e n tso8s a 1731
Voraicharungsboe tand 100, o Millionen Mark
Geeam vermögen 25.3 Minionen Mark
Seither ausgezahſte Sterbegelder usw. 20.,1 Millionen Mark
Solthor an die Mitglieder gez. Oividoncen 8,0 Millionen Mark
Möehetzolässige Veorstoherungseamme 3000 Mark, zanibar
nask Wahl dohdeon bei Ledrzeoiten; Keine ürzti. Vnteroueh.

a Aubordom Kindorversicherung a
bie 9000 Mark (odonfans mit

Nähoro Auskunft erteilen und An nehmen on
dio Diroktion sowie sämtliche 77

I Zeutral-Lrauken und Sterbekaſſe der

Tiſchler n. a. gen. Arbeiter, anberg

Zehlnene Zeitz.
Sonnabend den 8. Mai 1909,

m Heere Kastauramt
Awlederſerann in

CewerlſchaftsKartell

Ecterwer ca.
Dienstag, den 11. Mai, S Uer „Guten Quelle“ be

Merſeburgs werden hierdurch nochmals höflichſt eingeladen.

Achtung Tee Aehtung!
W ſalſthr knn Altani
Sonntag den V Mai 1909 im Gaſthof

zum blauen Stern“

Stiktungs-Fet
Zesn 3 Uhr: Korfofahrt durch den Ort, ſowie Blumen

rloſung, Reigenfahren (ausgeführt v. d. Bruderverein Streckau)t A. L. Die I uriigen Brudervereine und die geehrte
Arbeiterſchaft von Theißen u. Umgegend werden Srtgre nochmals

höflichſt eingeladen. Der Vorſitzende.
Zu obigem Feſte wartet beſtens mit und Getränken auf

Kmil Böttoher, Gaſtwirt.

V X 7-W d
7 5 u r

i e

e dc àJ WW in der n

Fchuhwaren

ſir Damsen, Herren und Kinder.
Halt Arhelterstlefel,

gut und v kaufen Sie am villig

S J
Leipzigerstr. 86.

ſten in der

Poh. Schlesler.
Letprigerst. 86.

iessen, r u. Tane.Abends 8 Uhr R ausgeführun „Leipzig-Oſt“, ſowie

Baii mit treier Naoht. 2Die auswärtigen Brudervereine und die geehrte u

i Stirn Spazierstöck T hab J.Nachmitisss punkt z Korsofahrit w die Stadt, ws pau7 ers e 9 p en.
von der 1. Grosse Auswahl. Billigsto Pretse.

r e Markt (Rathaus).
Der Vorstand.

Zeitz. Schützenhaus. Zeitz.
Sonnabend und Sonntag den 8. und 9. Mai

S

Fortsetzung des Preiskegelns.

u t T aMandel 75 Pf.

nd feinſte Margarine zu 40 Pf. ein VPaket

Schokolade gratOtto Gottschalfle.
Gr. Vriohstr. 32. Gr. Stoinstr. 44. Steoinwog 24.

Schuhmacherei
mit Kraftbeirieh

Grösste Aus wahi Rr.

solides
unerreicht billigen Preisen.

e empftCarl Hechler, i
z Tann i. Halle a. 6, n 18.

wo len. h M. 3.80
A. 2.50

extra hohl gesch en. x M. 3. 00

und Reparteren alter

ausnahme- Bei vorheriger Rinsene ung des
l

i i rn n von e
C. F. Z. Zitt erſ

t
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u v eHalle a. S., 20. Jahrg.wo nene t M ee T Tches Schulelend. Se eine e hein ergangen. ehe Deutſcher Reichstag.
hatte der damalige Miniſter des 3Das preußiſche Dreiklaſſenhaus re Verorbnung erleſen Worin alt Nah e Den e eng r e Mai, nachmittags 2 Uhr.

i nung ſteht die Beratung des Antragsdie e ans auf die Veſprechung des Slemen. gfaatagefähelicher Turnvereine empfohlen wurde das Verbot Spelg und Velaſen (entt auf Eiche acx Antrag 5
Von unſerer Fraktion Geno der Teilnahme von Schülern an dieſen Vereinen, das FernBorgann zum Wort. Sr ging W dem gen u halten der Turnlehrer von ſolchen Vereinen uſw. Es kamen ſtaffelförmigen Umſatzſtener für die Großmühlen. e

werten Lehrermangel aus, den hoffentlich das Lehrerbeſol- dann Verfügungen, wonach die ſtädtiſchen Turnhallen Arbeiter g. S erhin den letzten 20 at der
dungsgeſetz. vermindern wird. Der Verlegung der Lehrerfemi turnvereinen nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden ſollten. nene e 8 t u in t r 4
nare in die großen Städte, die den Lehrern ſo viele Anregungen Das iſt ein offenbarer Gingriff in die Selbſtverwaltung der Feinerer und mittlerer Betriebe gen zugrunde Her wagte 4
geben können. ſtellte ſich unſer Redner freundlich gegenüber. Semeinden. In Friedrichefelde z. B. hat der Landrat die Ge Grund dafär iſt die Ueberproduktion in den Großmühlen weit
Der heutige Zuſtand iſt der, daß ſich die Seminare in abge weinde darauf hingewieſen daß ſie einem Arbeiterturnverein ber dem Bedarf. Die Aufſaugung der einen Mühlenbetriebelegenen kleinen Landſtädten befinden, die die angehenden Teh ein Gemeindelokal nicht zur Verfügung ſtellen dürfe. Ferner bildet eine e für e olksernährung, denn ſie kann S
rer ſorgfältig vor allen modernen Einflüſſen bewahren. Die iſt eine merkwürdige Verfügung des Berliner Provingialſchul- leicht zur Ringbil en und der Ring kann die Preiſe Wdu

Folge des Lehrermangels iſt, daß die einzelnen Lehrkräfte mit kollegiums zu verzeichnen an einen Gaſtwirt in Verin, Schön dikileren. Sehr a n Die Großmühlen bedeuüberfüllten Klaſſen arbeiten müſſen. Auch das Halbtagsſchul hauſerAllee. Darin wird dem Wirt unterſagt, Räumlichkeiten ten auch e ro fahr Kriegsfalle, weil die Zufuhr

4 Erteilung i Schülerabteilungen von weni ehlzeniren leichter abgeſchnitten werden kann,weſen iſt noch lange nicht beſeitigt, ſondern beſteht vor allem Zur lung von Turnunterricht an t als von d en n cher 53 Sehr richtig im
im Oſten der Monarchie noch fort. Die ärgſten Verhältniſſe Serfügung zu ſtellen bei Vermeidung einer Strafe von 100 Me.den S Acaegebeert Liegnih, wo e Hälfte aller der entſprechender Haftſtrafe. Das iſt ein unerhörter e hudhöle ſollten unſerer Landwirtſchaft den Abſatz in

chulen unterrichtet wird. Dieſes Bild der nebergriff in das Privatrecht des Eingzelnen. griznd ermöglichen. Die Großmählen vereiteln aber die
preußiſchen Schulzuſtände wäre unvollſtändig geweſen, wenn Jch weiß nicht, inwieweit das mit der Gewerbefreiheit im Ein irkung. Die Aufſau n der leineren Betriebe iſt aunſer Redner ſich nicht auch mit den Schulräumen be aßt hätte. klang ſteht. Das Schulkoll beruft ſich dabei auf ganz ver die Arveiter nicht e g. Von den 70 000 in den Muh- t
Das Wort von den Schweineſtällen, die beſſer eingerichtet altete Verordnungen. Dieſe Ausgrabung von alten Verordlenhbelrieben be ten Arbeiter werden zwei Drittel brotlos
waren als die Schulklaſſen, iſt noch in aller Erinnerung. Wie nungen ſcheint dem Kultusminiſterium ſoviel Arbeit zu machen, werden und als Preisdrücger auf dem Martte r e
auf ſo vielen andern Gebieten hat auch hier gegen die Junker daß es die wichtigere Aufſicht über die Zuſtände in den Volks Intereſſe des Miltelſtandes liegt es, die Gawerbefreibeit Hier

z auf ein vernünftiges Maß zu beſchränken. Wir wollen vornicht durchgeſest werden können. So hat noch in dieſen Tagen ſchulen darüber verſäumt. Sehr wahr b. d. Sos.) Das gende Whnlhteen 9 3 den drohenden Mehlting.
die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſich mit ei Turnen iſt doch auch dann eine gute Leibesübung, wenn es vonPetition beſchäftigen müſſen, i rügte, un Poleſchut Sozialdemokraten ausgeübt wird! Wollen Sie der Sozial n len x l rei e hen a m

in einem Tangzſaal unter ebracht iſt. Der Wirt i ürli demokratie das Turnen überhaupt verwehren oder wünſchen Sg t iſt natürlich rw die Notwendigkeit der Reichsumſatzſteuer. Sie bedeutet auchauf ſein Geſchäft bedacht, und ſo hat er mit der Schulbehörde Sie, daß die Sozialdemokraten in patriotiſche Turnvereine ein feine Verteuerung des Brotes. fen Sie uns in unſeremeinen Vertrag geſchloſſen, wonach die Schule den Saal ver- treten? Dann könnte es zu ſchönen politiſchen Konflikten in Beſtreben, den Mittelſtand zu v (Lebh. Bravol im J

laſſen muß, ſobald der Saal für Hochzeiten oder andere Ver dieſen Vereinen kommen. Dieſes Vorgehen wirkt ſchwer Zentr. und rechts.) h J
Wegen gebraucht wird. Das ſind doch Zuſtände, die einfach ſchädigend auf die körperliche Entwicklung der breiten Maſſen Abg. Röſicke (konſ.) (zur Geſchäftsordnung) bittet einen
eder Beſchreibung ſpotten. Es könnte verwunderlich erſchei der Arbeiterbevölkerung, die nie und nimmer in dieſe patrio Antrag der konſervativen Partei, der inhalllich mit dem J

nen, daß der Schulaufſichtsbehörde ſolche Dinge entgehen. Aber ten Vereine hineingehen kann, weil ihre politiſchen Gefühle Antrag Sped deckt, mit zur Debatte zu ſtellen. S
ganz abgeſehen davon, daß der Schulinſpektor wider den Stachel dort auf das ſchwerſte verletzt werden. (Sehr wahr b. d. Da Widerſpruch nicht wird ſo verfahren.
nicht zu löken wagt, muß er ſich von Amts wegen um Dinge Sos.) Trotz dieſer Verfolgungen entwideln ſich die Arbeiter Abg. c 2 ſicke t W r v wen 77
bekümmern, die eigentlich gar nichts angingen. In erſter turnvereine ganz ausgezeichnet. Wenn heute von einem bie rot apnalnſiſe en u cüung n Pendig ſt s ein
Reihe gehört hierher das Vorgehen der Schulauffichtsbehörden ſtaatsgefährlichen Turnen Bau von Panz en. In der RNahrungemittelinduſtriegegen die Arbeiterturnvereine. Früher galt ja das Turnen geſprochen wird, ſo iſt das ja nichts Neues. Ich erinnere daran, ſ aber ſehr u Hier bedeutet ſie eine Art de 9
überhaupt als ſtaatsfeindlich, und kein Geringerer als „Vater daß der Schöpfer des deutſchen Turnens, Jahn, 1819 in den urch das der Mittel ruiniert wird. Dieſer Entwickelung 9
Jahn hat ja in den Kerker wandern müſſen. Damals ſprach Kerker wandern mußte. Es hieß damals in einer Verfügung: widerſetzen wir uns. (Bravo! rechts.) 2
ein preußiſcher König es auch offen aus, ſein ernſter Wille ſei, „Seiner Majeſtät ernſter Wille ſei, daß das Turnen überhaupt Abg. Neuner (natl.): Meine Freunde ſind überzeugt, h

daß das Turnen überhaupt aufhöre. Aber ſeitdem haben ſich ganz aufhöre.“ Erkennt man heute an, daß das Turnen not daß die Binnenmüllerei in einer Z. indet, und
n M vien ie anderendie Anſchauungen geändert und man hat die Wichtigkeit des wendig iſt für die körperliche Entwicklung des Volks, ſo darf daß die an den Waſſerſtraßen liegendenTurnens für die Vollegeſundhen anertgim e Klte ſich man es nicht mehr in der rügſtändigen Art wie damals be h n en gteger Wende

deshalb an „hoher“ Stelle darüber freuen, wenn auch unter kämpfen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) M nJitrelen e S u v än
den Arbeitern das Turnen im weiteſten Maße gepflegt wird. Von dem Eintritt meiner Parteigenoſſen in die Schuldepu 8 s9 im ganzen Reiche eingeführt wird. l b. d. Natl.)Aber weit gefehlt Jn den ArbeiterTurnvereinen ſehen die tation fürchtete Herr v. Zedlitz eine Beeinfluſſung der Entwick Dre im gahn Zahlen überBehörden ſtaatsgefährliche Einrichtungen, und ſie bieten alles lung der Volksſchule. Er überſchätzt offenbar die Bedeutung den Räckgang der 3 Mählenbetriebe. et erheblichen

auf, um ihre Entwiclung zu hemmen. Widerrechtlich wird in der Schuldeputationen. Wenn er davon ſprach, unſer Anſpruch Rückgang zeigen nur die ganz kleinen Betriebe. Die Statiſtikd Gemeinden if piß werden, ehe die Regierungen zu der Frage Stel
Jihre Turnhaklen r ite mut e Tiukreher Zulaſen der Kaſſenverwaltung zuArbeiter r Zula zu enTurnvereinen dur Verſügung a n hat aus p3 verlange, ſo will ich auf dieſe geſchmackloſe Aeußerung nichtzu ſteüen, Staatsrat v. Durkhard e. Sahrige ru 2 te

n i eiheit inſofern eingegriffen, als man einem Ber eingehen iſt es aber eine Uſurpation ein Raus n Wege Je ihän e wenn es
arff nrt bei Vermeidung einer Strafe von 100 Mark wenn die chenden Klaſſen allein den Einfluß auf die geerſagt hat, ſeine Räumlichkeiten der Schülerriege eines Ar Volksſchule beanſpruchen der der Geſamtheit zuſteht. Auf die w 4 die m heit Ka iſt.

beiterturnvereins zur Verfügung zu ſtellen. Saner werden ſie ihre Mast nigt behaupten Wnnen. Wir n hetieſenen t ab die mitlleren
Im Vergleich zu dieſer ſcharfen Kritik unſeres Genoſſen werden ſo lange kämpfen, bis auch den Deteg z n tLig ar zurückgehen, wie die Herren Speck und Röſicke

wirkte die Kritik des freiſinnigen Schepy um ſo jämmerlicher. der Volksſchulkinder der ihnen gebührende Einfluß auf die eten, aber abgeſehen davon dem ede Umſatzſteuer den

r

Er will den Religionsunterricht in der Schule beibehalten, da Volksſchule gefichert iſt. Erſt dann wird die Volksſchule wer iſſchen Fortſchritt und d die en der wer nach ſeiner Anſicht ſehr „gemütsbildend“ wirkt. Sie Ver den können. was ſie ſein ſoll, eine wahre Vildungsſtätte des ſchen lin des ganzen Reiches. Sehr ri

teidigung der Regierung übernahm Miniſterialdirektor Volks. (Bravol b. d. So33 Freiſ.) Die Konſeguenz dieſes Geſe dieSchwartzkopf, der zunächſt mit hakatiſtiſchen Phraſen den Abg. Schepp (Frſ. Vpt.): Die Frage ſt bisher immer eine jedes Fabrikbetriebes zugunſten des Handwerks. Die Beſteue
Polen Stychel zu widerlegen ſuchte, dann aber ein Zerrbild Stiefmutter des el en i en die rn alt z rigt Wie vie Murrnß weiges hilft do
von den Arbei en entwarf. Hätte Herr Schwartz- h arten nen doltsſchulen in den Städten guch gut mit dem Mi er wir erzählen denkopf recht, dann hrauchten wir überhaupt keine politiſchen Or- Klippſchuten hervor in als ſie ſich da Man wie Sie (nach rechts a d er
ganiſationen mehr, denn dann beſorgten die ArbeiterTurn r r r ob ört! en Chetſe ecde nne ehe l b. d. r
und Geſangvereine ſchon alles. Jn einer Abendſitzung wurde nie Herrn Hoffmann über bemerke ich, daß unſere t Dem Mittelſtand kann nur geholfen werden

r

nnigen.)
die Beratung des Kultusetats nicht zu Ende geführt. deru Unabhängigkeit de ule von der Kirche noch erbiligung der Lebensmittel, nicht durch ihre Verteuerung.o 4ts veſnyr S die e ter Religionsunterrichts Der vhrire ende Antr trägt a r zur Verteuerung der

mütsbildend wirken, da iſt der den Freiſ.8 (Sehr richtigl b. d. Freiſ.) Die deutſche Lehrerſchaft hat einen Freiherr v. Gamp (Reichsp.): Wenn die einenAbg. Vorgmann (Soz.): A n rnung der Rel aus der Schule abgelehnt. i wird das Brot teurer und ſchlechterdaß der Lehrermangel ſo leicht zu beſeitigen Wenn vert n meinte, die Lehrer würden in r e h La ler ſein Getreide W der
e,

die l der fehlenden Lehrer mmung anders entſcheiden, ſo lege ich Proteſt ein len laſſen Meine politiſchen Freundeſehr große gab wen eder ſleſeng ren e e n n der Gro len nicht 3
Wenn dieſe beſeitigt b. d. ha en neigt. rechts.Halbtagsſchulen unterrichtet worden.

n m e en e e t e e z re h Weg te gen Beratung.)afubeeniſt ans das die Freaueng unſerer Volte meinen See dune beten. e

zu und die ei dieſes ko errn Borgmannmee rdeutlicher in die Erſcheinung treten laſſen. Die der Klaſſenfrequenz halle n Kaalkreis.
der Lehrerausbildungsſtätten alſo einer ganz er vorn Das Ziel aller einſichtigen Pädagogen d er veſeht Halle a. S. 7. Mai 100

nicht mehr als 49 Kinder in einer Klaſſe

e zu machen.h

erialdirektor

ter
würden. De wirdneneen Tun üerrretg eng hatte. o r

i v recht Sein über die Geſchäftsführung des t ui

es
der Verſammlung bekannt ben. Um d BriefVnhet Srele es ſich r de Amteghelee beim Punkt insangelegen
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ntlichen Aenderungen ſol das Aus Zum F 7 ſpricht Genoſſe Hildebrand, der die vorge

werden. Bevor ein Schiedsgericht ſchlagene Form der n h an c zu pielig

en en nurWeile ehe erkennt nd van einer
ſtanden, daß die geſamte Reichstagsfraktion zur Teilnahme am

Leitung der Partei ging an die Fraktion über, welche bis Parteitag ber Ein beſonderes darf den Reichs1900 unter Mitwirkung eines Aktionskomitees und einer Kon tagsabgeordneten nie zuerkannt werden. Genoſſe Hennig
trollkommiſſion wirkte. Dann gab der Parteitag in Mainz jedsrichter dürfen nur aus dem Bezirks betont, daß die Beſchickung der Parteitage lediglich Zweckmäßzig-
nach Aufhebung des Verbindungsverbots der Partei eine Or um zu große Koſten zu verhüten. keitsfrage iſt. In der Praxis iſt es ſchwer zu treffen, daß jede
ganiſation, die bis zum Parteitag in Jena Gelkung hatte. rſuchungskommiſſionen können von den Organiſationen in der Partei anzutreffende Meinung ihrem Gewicht nach ver
Jn Jena handelte es ſich darum, eine feſtere Organiſation ohne Ausſchlußantrag eingeſetzt werden. Das Wiederaufnahme treten iſt. Gegen die Teilnahme der Reichstagsfraktion muß
und eine geſicherte finanzielle Grundlage der Partei zu ſchaffen. verfahren ſoll nach den Vorſchlägen über den Ausſchluß ge man ſich ausſprechen. Die uſammenſetzung des Parteitags
Heute gilt es, praktiſche Mängel zu beſeitigen und die Organi-regelt werden. muß jeweils durch freie Wahl erfolgen, damit die Beſchlüſſeſation dem neuen Reichsvereinsgeſetz anzupaſſen. Bisher war Genoſſe Thiele hält die Neuerung des 2 für eine Ver der Mehrheitsanſicht in der Partei entſprechen e Nit
es nicht zu verlangen, daß jeder Genoſſe eingeſchriebenes Mit ſchlechterung des bisherigen Zuſtandes. Die Kreisorganiſation gliedern der Fraktion darf überhaupt nur e Stimme
glied wurde, da die Mitgliederliſte der Polizei eingereicht wer iſt die zweckmäßigſte wegen der Einheitlichkeit der Organiſation. ſ auf den Parteitagen zugeſprochen werden; t rer zen
den mußte. Rachdem dies gefallen iſt, ſoll jeder Genoſſe Mit- Beſondere Ortsvereine ſind nicht zu empfehlen wegen der da ſie können. Redner unterbreitet den Antrag, die e ab i
glied der Organiſation werden, auch die Frauen, die bisher durch möglichen Zerſplitterung der Agitation. Wolle man Du n g über wichtige Parteifragen einzuführen, damit das
fernbleiben mußten. Bei der Gliederung der Partei ſind die aber Einzelvereine, ſo moge man beſtimmen, daß dieſe im Recht der Minderheiten gewahrt bleibt.

e

geſchaffen di Jahre
beſtand, bis Miniſter von Köller den Wangeblichen Verſtoßes gegen das Vereinsgeſe z „aufhob“.

Beſtimmungen geändert worden, welche die Einfügung der Kreiſe untereinander in Verbindung treten müſſen. Als t sa des Organiſationsentwurfs iſt danach einzufügen:
Orte z Diſtrikte in die Kreisorganiſation n. Die Genoſſe Albrecht glaubt, daß der Kommiſſionsvorſchlag Der Sozialdemokratiſche Verein Halle beantragt, folgenden
Kommiſſion hat ſich nicht für ſtrenge ntraliſation ausge atkzeptiert werden kann. Die Auslegung des Vereinsgeſetzes g 8a in das Organiſationsſtatut einzufügen:
prochen. Dieſe iſt zwar zu empfehlen; wenn die Verhältniſſe durch die Behörden zwingt zur formellen Verkleinerung der Beſchlüſſe des Parteitags unterliegen der Urabſtimmung,
es aber verl kann auch die föderative Form Platz grei- politiſchen Vereine. Dringt die Anſicht der Behörden durch, wenn mindeſtens ein Drittel der Parteitagsteilnehmer oder
fen. Den weiblichen Mitgliedern muß fortan eine Vertretung dann ſoll der Vorſchlag der Kommiſſion vorbeugend wirken. zehn Vorſtände der Bezirks bezw. Landesorganiſationen oder
in den Vereinskö gewährt werden. Die Mitglieder- Genoſſe Thiel e wendet ein, daß bisher nur die großen Städte 40 Ortsvereine es innerhalb von drei Monaten nach Statt-
beiträge ſollen durch ndes oder Bezirksbeſchluß geregelt der mißbräuchlichen Auslegung des Tereinsgeſetzes verfallen finden des Parteitags beantragen.
werden. Der Mindeſtbeitrag für männliche Mitglieder ſind. Es iſt zu bedauern, daß die Motive zu dem Entwurf nicht Die Urabſtimmung der Mitglieder darf nur in Parteiver
beträgt 90 Pf., für weibliche 20 Pf. Den weiblichen Mitglie- veröffentlicht ſind. Genoſſe Reiwand will nicht den Ueber ſammlungen erfolgen, in denen vorher ein Referat über den
dern ſoll die „Gleichheit“ unentgeltlich geliefert werden. Da griffen der Behörde Rechnung tragen. Die Zentraliſation iſt Gegenſtand der Abſtimmung gehalten, oder eine Ausſprache
wit wird die Beitragsleiſtung einheitlicher geſtaltet. Am emp zu befürworten. Genoſſe JIgner tritt ebenfa“'s für Zentra darüber ſtattgefunden hat.
fehlenswerteſten dürfte der 10 Pf.Wochenbeitrag ſein. Die liſation ein, da dieſe nun einmal geſchaffen ſei und gute Er- Die Abſtimmung geſchieht durch Stimmzettel mit „Ja“
Berichterſtattung aus den einzelnen Vereinen muß fortan all gebniſſe gezeitigt hätte. Genoſſe Albrecht weiſt darauf hin. oder „Nein“, wobei die Geſamtſumme der im ganzen Reiche
jährlich nach Fragebogen erfolgen. Das Geſchäſtsjahr läuft daß der Vorſchlag nicht vom Parteivorſtand herrührt, ſondern abgegebenen Stimmen entſcheidend iſt. Die näheren Aus
vom I. Juli bis 30. Juni. Auch die Organiſation der Par- von der Kommiſſion. Was bisher beſtanden hat, ſoll nur führungsbeſtimmungen hat der Par' ivorſtand zu erlaſſen.

3 teitage ſoll eine Aenderung erfahren: Die Beſchickung ſoll nach ſtatutariſch feſtgelegt werden. Die Genoſſen hatten ſchon bis An die vorgeſchlagenen Zahlen braucht man ſich nicht zu
S einem Verhältniswahlſyſtem geregelt werden. Namentlich der her das Recht, einzelne Ortsvereine zu gründen. Die Kom klammern, aber nur auf dieſe Weiſe kann in Zweifelsfällen

letzte Parteitag d zu dieſer Aendernng Anlaß gegeben miſſion wolle keinerlei Zwang ausüben, ſondern nur Möglich- der Wille der Geſamtheit unzweideutig zum Ausdruck gebracht
haben, die übrigens ſchon auf vielen Parkeitagen beantragt keiten offen laſſen. Genoſſe Oertel wendet ſich gegen den werden.
worden iſt. Wahſkreiſe mit einem Beſtand bis 1500 Mitglie- Kommiſſionsvorſchlag. Auch die Gewerkſchaften führen weiteſte Die Debatte über den Organiſationsentwurf wird auf An
dern können einen Delegierten, bis 3000 Mitglieder zwei, bis Zentraliſation durch, was zweckmäßig iſt. trag vertagt. Die Abſtimmung über 8 2 ergibt Eintreten der
6000 Mitglieder drei, bis 12 000 Mitglieder vier, bis 18 000 g 5 ruft eine Debatte hervor. Genoſſe Albrecht wendet Verſammlung für Zentraliſation. Zu 8 s wird beſchloſſen, den

here S ſechs Delegierte ent W J r r d mer gen S weiblichen Mitgliedern die „Gleichheit“ gratis zu liefern.mehrere egierte gewählt werden, muß eine „Gleichheit“ für den Mitgliedsbeitrag zu liefern. as entDealegſertin darinner ſein Der Parteorſiand hat die Kontrolle ſpreche nicht. dem Pringiy Gleiche echte gleiche Pflichten gainter Verein e ne ehe tie aſeionlee ar
über die Entſendung der Delegierten durch die Beitragszah- Genoſſe Reiwand tritt dem entgegen. Die weiblichen Mit- inefer t haben m cht o Lerbffentn chen s
tlung. Eine Umgehung der Beſtimmung über den Beitrag iſt glieder bedürfen in höherem Maße der Velehrung als die Ge ge efert en e u
danach nicht mehr angängig. Die Beſtimmung wird auch be noſſen. Das dafür verwendete Geld wird an andern Stellen Dann wird die Unterſtützung der Maifeier-Aus-
lebend auf die Beitragszahlung in den Kreiſen ſelbſt wirken. geſpart. Genoſſe JIgner wünſcht ebenfalls die „Gleichheit“ geſperrten geregelt. Den gewerkſchaftlich Organiſierten,
Die Reichstagsfraktion ſoll wiederum vollſtändig an den Par zu liefern, die eine treffliche Agitationsſchrift ſei. Genoſſin welche die Verbandskaſſe unterſtützt, ſoll ein Zuſchuß von 4 Mk.

a eitagen teilnehmen können, von Einſchränkungen hat die Kom- Sachſe erwähnt den Vorſchlag, 30 Pfg. Monatsbeitrag zu ſowie 50 Pfg. für jedes Kind gezahlt werden. Die Unorgani
miſſion abgeſehen. Bei Zwiſchenfällen, welche die Abhaltung zahlen, dafür aber die „Gleichheit“ zu liefern. Genoſſe Fried ſierten erhalten von der Partei die Beträge, welche den Organi-

Preiswerte Angebote für die nächsten Tage. V Wrett Vorrat
t J Esslöffel Metall Sp. Kaffeelöffel Atuminium 10 7 Pf.II PEsslöftel t Brit. 18 12 9pf. CartenrFigaren Küchenmesser 107 b.

bdehger Kaffeelöffel et Brit. g f. „Wetterfest“ Tafelbestecke er Z.
Kangen Spargel Esslöffel auminiun 15 109. Bnorm billig. Salathestecke 4 35 9 v

25 em18. P 1000 GrammophonrPlutten e 88.
Haushalt Handtuchhalter z a 29 v. G ag- Tonnenetageren 225 180

a HBandtuehhalter, 482 95 VPussbänke w 228Eierschränke wo a 29 v. Aquarien Kleiderbügel es 10 v.
e h Armelbügelbretterio 99. Se 1 u m Kleiderbügel an 89 7

Plättbretter 225 I r 51 59 Topfbretter 12 125 95 v.l Blumenkästen 115 s 60 I 98 20 Pechkelhalter 48 26v.
W.

l Spirituskocher a 25 25 Blumengiesskannen 18 v.Petrolkocher 180 125 Gart. -Giesskann. 8 95 F.
Gaskocher u v. Blumenspritzen s 558. vGasplätte zit Erhiter 25 Blumenampeln es wo 30 v. v.
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r enGenoſſe Albrecht keit mit, daß am Mittw
wiederum ein Ausflug der Kinder, arrargiett von
organiſierten Frauen, ſtattfindet. Zeit und Treffpunkt werben
noch bekannt u Am Sonntag, 13. Juni. veranſtaltet
der Sozialdemokratiſche Verein für ſeine Mitglieder einen ge
meinſchaftlichen Beſuch des Zoologiſchen Garten s.Erwachſene haben 20 Pfg., Kinder 10 Pfg zu zahlen. Der in
tritt hat bis 11 Uhr vormittags zu erfolgen. Mit der Auf
forderung, die Diſtriktsverſammlungen am Donnerstag,
13. Mai, zu beſuchen und an der Hausagitation zahlreich teil-
zunehmen, tritt 41 Uhr Schluß ein.

Wir heben de r r Wohnungsnot.
n bereits kürzlich in einem Artikel darauf hingewieſen,daß es keineswegs ein Zufall iſt, wenn man ſich r im

bürgerlichen Lager mit dieſer Frage ſo eifrig wie kaum zuvor be
ſchäftigt. Auch nicht deswegen diskutiert man ſie ſo eingehend,
weil man ſich mit einem Mal auf ſeine ſozialen Pflichten beſonnen
hätte. Derartiges exiſtiert für einen braven Bürgersmann und
Hausbeſitzer nicht. Bei all den Meinungsäußerungen in der Preſſe
und in Vereinen drehte es ſich lediglich darum, daß dieſe Zeit nicht
ungenützt vorübergehen dürfe, ohne daß wieder einige Extraprofite
für notleidende Haus und Grundbeſitzer herausgeſchlagen würden.

r r r r beſteht, muß gebaut werden und wenn
ieht, zut man es, um zu verdienen, nicht um beſſere Wohngelegenheit zu ſchaffen. ſt um veff 4

Dieſer erſte Grundſatz der bürgerlichen Wohnungspolitik klingt
aus allem hervor, was zu dieſer Frage geſagt oder geſchrieben
wird. Und doch wäre es dringend nötig, daß endlich einmal
andere, größere Geſichtspunkte in die Debatte gerückt und be
folgt würden. Wir möchten aber das Geheul der bürgerlichen
Profitmacher nicht hören, wenn der in letzter Zeit juſt in dieſer
Frage gWörig angerempelte Magiſtrat einmal Miene machte,
das radikalſte Mittel anzuwenden und das probateſte, nämlich
auf eigene Fauſt Arbeiterwohnungen zu errichten! Vorläufig
hält man von allen Seiten die Hand auf und verlangt zweite
oder dritte Hypotheken zum Bau von Kleinwohnungen, oder
man wünſcht ſchlechteren Ausbau von Straßen in den zu er
richtenden Arbeitervierteln und was dergleichen für unſre
ſchlauen Baulöwen praktiſche Dinge mehr ſind. Daß alle dieſe
Forderungen nicht geeignet ſind, der Wohnungsnot dauernd ein
Ende zu bereiten, verſchweigt man wohlweislich. Wenn dieſe
Tatſache zum Vorſchein kommt, iſt. den Schreiern von heute der
Profit bereits ſicher und ſie haben dann keine Urſache mehr, mit
andern über die Wohnungsnot zu lamentieren, weil ſie dabei
nichts mehr zu verdienen brauchen.

Daß aber etwas Durchgreifendes notwendig geſchehen muß, be
weiſen die Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Amtes mit er-
ſchreckender Deutlichkeit. War ſchon in der Mitte des vorigen
Jahres der Prozentſatz der Leerwohnungen auf einem annormal
tiefen Stand angelangt, ſo hat der Mangel an leeren Wohnungen
jetzt wohl die äußerſte Grenze erreicht. Eine kleine Tabelle veran
ſchaulicht am beſten das fortwährende Zurückweichen der für den
Wohnungsmarkt notwendigen Normalzahl an Leerwohnungen. Es
waren zu verzeichnen am

1. Dezember 1890: 903 3,93 Prozent der Geſamtzahl

1. x 1895: 519 1,98 S1. 1900: 403 1,13 711. Mai 1908: 526 1,25
81. Dezember 1908: 292 0,69 n

Die anſcheinende Mai vorigen Jahres hat wohl
nur i älligkeiten rſprung vielleicht, daß um dieJe ba rn aus 5 der eine Verminderung der Ein
wohnerzahl mit ſich brachte, beſonders ſtark geweſen. Tatſache
iſt jedenfalls, daß nur eine einzige deutſche Stadt, nämlich
Krefeld, einen noch geringeren Prozentſatz von Leerwohnungen,
und zwar 0,4 Prozent, aufweiſt. Der oben in der Tabelle an
gegebene Prozentſatz für Halle iſt aber in Wirklichkeit noch zu
hoch. Es waren nämlich 24 von den gemeldeten 292 Leer-
Wohnungen nach polizeilicher Vorſchrift nicht beziehbar, wegen
Feuchtigkeit, Baufälligkeit uſw. Dieſe gehen der Zahl noch ab,
dann bleiben 268 gleich 0,63 Prozent, da der Geſamt-
beſtand an Wohnungen in Halle am 31. Dezember 1908 42 452
betrug. Noch ein weiterer Abzug müßte von Rechts wegen ge
macht werden, nämlich 27, welche mit einem Geſchäftslokal ver
bunden ſind, alſo für die Geſamtheit nicht in Betracht kamen,
ſo daß in Wirklichkeit nur 241 Wohnungen gleicht 0,56 Proz.
vorhanden waren. Das iſt der ſechſte Teil deſſen, was normaler
weiſe vorhanden ſein ſollte.

Dieſen durch die Statiſtik aufgedeckten Tatſachen können ſich
c Ugemach auch die Hausbeſitzer nicht mehr blind gegenüberſrelen, wie ſie es zu Anfang dieſes Jahres noch getan haben.

Aber wenn es denn ſchon einmal beſſern heißt, dann muß es
auch ſo geſchehen, daß die Schornſteinagrarier dabei nicht zu

men. Damit beweiſt dieſe Clique, daß ſie in der Un
erſättlichkeit keineswegb hinter den Herren von Ar und Halm
zurückſteht, ſondern daß ſie ihnen zu treulichem Bündnis getroſt
die Hand reichen kann.

v

am Sonntag, den 9. Mai, im denhof-
Sozialdemokra

nden ſollte, findet erſt am Sonntag, d. 16. Mai,a uchen die Venoſſen für einen recht regen Beſuch
zu ſorgen.

Der Vorſtand des r vDramatiſche Abteil des ldemokr Feint.Sonnabend, den 8. et abends 140 Uhr, ehe 2. Akt.

Verein der Lehrlinge, jugendlichen Arbeiter und Arbeite
rinnen liederver ſammlung am Sonntag, den 9. Mai,ln Uhr, u „Volkspark“. Zahlreiches Erſcheinen

e Am M tag, den 10. Mai 1909, findet
onkeine e n2 enerung iſt auf dem hieſigen nhoeing n worden. Dort v

ck- und Ausgabe

leſenein vore
die auf einer Fahrkarte befidie v at ne 77 ew

Dontrrohbahn

und die

ngeren Viskufſion,
Unterſtützung eintreten

tiſcher Verein, Diſtrikt ren Die Ver

m

bis zum
Wechſelſtromlokomotiven

er Strom mit 10000 Volt Spannung durch
hrt werden ſoll. Das Syſtem wird dem der

orfer Schnellbahn, die über Hamburg geht und bedeutendes
leiſtet, gleichen. Hoffentlich wird der Geſa der Strecke,
der dem allgemeinen Verkehr nur nützlich ſein kann, nicht auf den
Nimmerleinstag verſchoben.

Von einem neuen Kenſeergerg der beſonders auf dem Lande
Anwendung findet, wiſſen hieſige Blätter zu berichten. Die ge
riebenen Händler iaſſen ſich von einem Bekannten ein Telegramm

ſenden, etwa des e „Vater geſtorben, um jeden Preis ver-
kaufen“. Dieſes Telegramm zeigen ſie dann unter Jammern und
Wehklagen bei der Kundſchaft vor und bringen ihre Waren „weit
unter“, in Wirklichkeit al immer noch ganz erheblich über dem
Einkaufspreis an den Mann oder wohl richtiger an 2

er Trik an ſich iſt nicht gercde neu, er war nur eine Weile von
der Bildfläche verſchwunden, um jetzt wieder neu zu wirken. An
ändige Händler oder Hauſierer, deren es a noch gibt, voll
ühren ſolche Manöver nicht. Man ſchaffe ſich in allen Fällen

Leute, die mit ſolchen Mitteln arbeiten, vom Halſe.
Die ſelbſtändigen Dienſtmänner, welche bis zum Erlaß der

neuen Polizeiverordnung für ihr Gewerbe gelbgeränderte
Mützen tragen durften, legen Wert darauf feſtzuſtellen, daß
ſie nicht Achſelſtücke, ſondern nur die alten, gelben Mützen
bänder von neuem verliehen haben wollen. Durch die Ent-

iehung ihrer allbekannten Abzeichen ſeien ſie tatſächlich ge
chädigt worden, nicht zum letzten auch r die ſog. Meſſenger-oys. Jhre Petition befürworte lediglich den früheren J

ſtand, den die Polizei im März beſeitigt habe, ohne daß nach
der Beteiligten Anſicht zwingende Gründe dafür vorlagen.

D. R. G. M. 374 485. Dem Schloſſer Friedrich Reichert,
Schmidtſtr. 37, wurde Muſterſchutz erteilt auf eine „Anprobe“
Drehſcheibe, beſtehend aus einer Grundplatte mit darauf ge
lagerter drehbarer Platte.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Es za ein noch-
maliger Hinweis auf das heute (Freitag) angeſetzte Benefiz
für Frl Emma Käſtner geſtattet. Sonnabend findet als
Abſchiedsabend für Herrn Ernſt Gode eine einmalige Auf-
führung von Schillers „Räuber“ ſtatt. Die Wahl des Stückes
hat eine doppelte Berechtigung. Einmal gilt es Schillers
Todestag zu gedenken, dann aber auch einem Künſtler, der
hier in Halle groß geworden iſt, Gelegenheit zu geben, ſich in
einer ſeiner Glanzrollen zu verabſchieden. Als Herr Gode
vor drei Johren zum erſten Male als Gaſt auf Engagerſent
die Bühne des Stadttheaters betrat, war es auch der Karl
Moor durch deſſen Verkörperung es ihm gelang, den Sprung
von Halberſtade nach Halle zu machen. Was es damals mit
noch kleinen Anſätzen verſprach, hat er gehalten und die Be
rufung des Herrn Gode an die Berliner s Bühne be-
weiſt am beſten, was wir an ihm verlieren. Sonntag nach
mittag 3 Uhr letzte FremdenVorſtellung bei kleinen Preiſen:
„Fhilippine Welſer“. Abends 72 Uhr letzte Vorſtellung der
Spielzeit: „O dieſe Leutnants“.

Zur Jlluſtration unſrer „herrlichen“ GeſellſchaftsorduunAm Mittwoch früh 4 ühr ſchlug der bei tn slo
uhfirmaArbeiter Paul Wottowiak eine ufenſterſcheibe der

ck im Werte von ca. 500 Mk. ein, um ſich einax
u verſchaffen. W. erreichte ſein Ziel, ex wurde fe tSege es ein e den Aer

wärtigen Geſellſchaftsordnung Um ein Unterkommen zu finden,
mer ein Menſch, deſſen Arbeitskraft zum Schaden der Geſell

aft brachliegt, einen Wert, von dem er ein halbes Jahr lang
ſein Leben friſten kann. Dieſe Tat e gre die Geſellſchaft dazu,
ihm das Brot zu geben, das er auf ehrliche Weiſe nicht erwerben
konnte! Wäre es ein Verbrechen, dieſe „Ordnung“ zu beſeitigen

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Donnerstag
nachmittag an einem Neubau in der Schönitzſtraße. Dort
waren Zimmerleute mit dem Richten beſchäftigt. Sie ließen
aus der Höhe von 9 Meter eine Walze fallen, die den Maurer
Richard Schaffernicht auf den Kopf traf und dort eine große
Wunde verurſachte. Der Verletzte wurde in das Eliſabeth-
krankenhaus verbracht und blieb dort in Behandlung. Ob
Schädelbruch vorliegt, wurde nicht feſtgeſtellt. Wie uns dazu
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſoll auf dem Bau
die Zimmerarbeit in Akkord ausgeführt werden, was natürlich
ungünſtig auf Sorgfalt und Aufmerkſamkeit der Beſchäftigten
einwirken m Es wäre 433 angebracht, wenn für derartige
gefährliche Arbeiten das Akkordſyſtem einfach unterſagt würde.

Leichenfu
iſt am 4, Maifd. J. die Leiche eines etwa 60 Jahre alten un
bekannten Mannes in der Saale unterhalb Trotha aufge
unden. Nachrichten über die Perſon des Toten werden zu den
kten 3. E. R. 128/09 erbeten. Beſchreibung: Der Tote hatte

bartloſes Geſicht und kurzes, weißes, ziemlich dichtes e
aar. Bekleidet war er mit ſchweren Schaftſtiefeln, Hoſe und
eſte aus braunem Stoffe, ſchwarz und grau geſtreiftem wolle-

nen Hemd, dunkelgrüner r ckter Arbeitsjacke, braunem dicken
Flausrock und grau geſtreiftem Halstuch. Jn einer Taſche be
and ſich eine gläſerne Schnapsflaſche mit eingepreßter Jn
chrift „Kiffhäuſer“.

Unglücksfall. Heute früh nach 6 Uhr r ä ein beim
Bäckermeiſter Scope, Landwehrſtraße, beſchäftigter Bäckergeſelle
dadurch, daß er beim Bedienen des Ofens mit dem rechten Arm
in einen dort befindlichen Haken und c eine ſtarke Ver
ung zufügte. Der Verunglückte begab ſich in ärztliche Be

ung.

Aus den Hachbarkreiſen.
Bockwitz, 7. Mai. h e hege Verein. Wieaus dem Inſerat erſichtlich, findet die Monatsverſammlung Sonn

tag abend 7 Uhr in Herrmanns Hotel ſtatt. Neben einem Vor
des Genoſſen Reichard ſteht noch der wichtige Punkt:

gut nächſten Aufgaben auf der Tagesordnung.

Mühlberg, 7. Mai. Der Streik der hieſigen Korb-macher bel dem Korbmachermeiſter Ernſt Thiere der ſchon elf

e iſt noch nicht beendet. Die Korbmacher hatten in
den ik treten en, der geforderte Lohn von zwei Mark
nicht Wert wurde. e r Vorarbeiteneine m h wenn ihm nachgewieſen würde,

die Körbe zwei Mark gezahlt würde, wolle erDieſer Raghweis t geliefert, aber ſein

J noch v e W noch
ere ſehr leicht, einen

ſeinen Vehrlingen anfertigen en

Nach der Bekanntmachung des Staatsanwalts

Mllerlei.
dw Ein Schwindel der „anſtändigen“ Preſſe.

urch die amte bürgerliche Preſſe macht ſeit einigenTagen toten er die Runde: Pref 9
„Ein verbrecheriſcher „Genoſſe“,

der frühere Lehrer und Rendant der kg Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe. Wilhelm König, hat nach Unterſchlagung von
etwa 60 000 Mk. Kaſſengeldern, die er auf Rennplätzen und in
Geſellſchaft zweifelhafter Damen verjubelte, ſeine Frau, ſeine
ſechszehnjährige Tochter und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Jm
„Vorwärts“ findet ſich ein Nachruf des Kaſſenvorſtandes, in
dem es heißt: „Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen
unſerer tüchtigſten Beamten, der ſich das Wohl und Wehe der
Kaſſe in ſelten weitgehendſter Weiſe angelegen ſein ließ. Seine
Werke ſprechen für ſich ſelbſt. Dieſer Nachruf im „Vor
wärls“ ſpricht auch füt ſich ſelbſt. ß

Der „Vorwärts“ bemerkt hierzu:
An dieſer Notiz iſt nur wahr, daß Kollegen des aus dem

Leben geſchiedenen König dem letzteren einen ehrenden Nach
ruf in „Vorwärts“ widmeten und das voller Ueberzeugung
taten, weil ihnen zurzeit der Veröffentlichung nichts Nach-
teiliges über den Menſchen König bekannt war. Durch
dieſe Veröffentlichung eines Nachrufes wird aber F. n noch
nicht Genoſſe; er war es auch nicht, ſtand vielmeh inſerer
Partei völlig fern und hat ſich ſogar gelegentlich in ſcharfen
s zu ihr geſtellt. Will man König einer Partei an die
Rockſchöße hängen ivas nicht unſere Art iſt, ſo müſſen ſich die
Gegner der Sozialdemokratie ſchon des König als einen der
Jhren annehmen. Jn welche der Blockparteien ſie ihn rubri-
zieren wollen, bleibt ihnen frei geſtellt.

Ein Sergeant von den 175ern.
Düſſeldorf, 7. Mat. Das hieſige Oberkriegsgericht ver

urteilte den Sergeanten Luxar vom Ulanenregiment
Nr. 5. wegen Vergehens gegen Paragraph 175 zu ſechs Monaten
nis Das Kriegsgericht hatte nur auf zwei Monate(!)
erkannt.

S Ein teurer „Spaß“, Herr Leutnant! z
Bei der Loigwyfeier des Regiments Hamburg am 2. Dezember

1908 ſoll der Leutnant v. d. B. ſich einen mordspatriotiſchen
Rauſch zugelegt haben, der ihn auf Abwege führte. Nachts
erſchien er auf einer ſeiner Aufſicht unterſtehenden Mann
ſchaftsſtuben und kommandierte: „Decken hoch!“ Dann nahm er
„Reviſionen“ vor, worauf er davonlief. Nach einiger Zeit wurde
er, ergriffen und wegen der nächtlichen „Beſichtigung“ vor dasKriegsgericht geſtellt. Eine Anklage wegen Fahnenflucht war

nicht erhoben worden. Die erſte Inſtanz verurteilte ihn nur
zu drei Tagen Stubenarreſt. Vor dem Kriegsgericht geſtaltete
ſich die Sache ernſter, denn der Legtnant wurde z vier
Monaten und drei Tagen Feſtungshaft ſowie zur Dienſtent
laſſung verurteilt.

Sozialdemokratiſche Offiziere in Frankreich.
Eine gemeine Handlung hat der Jnfanteriehauptmann Angé

in Beauvais gegen den Hauptmann Genoſſen Gérard v en.Er hat den ehemaligen Buſenfreund wegen ſeiner ſozial bigen
Geſinnung denunziert und ihn An er be
„Humanitsés“ mit der Unterſchrift Roſſel eine R von
antimilitariſtiſchen Artikeln veröffentlicht. Genoſſe rès
gibt nun zu, daß gerade die beſten dieſer Artikel über die Re
organiſation des Militärweſens in ſozialiftiſchem Sinne aus

Feder d d r dem gemeinſamen Pſeudonym el arbeiten eine aktivenund Qigge an der mit. Attneetnoch erwähnt, daß ſehr viele akkive h der ſ
Partei gangehören, ahne, jedoch in der ei hervorzutreten.

Genickſtarre in Oberſchleſien.
Beuthen, 6. Mai. Jn dem benachbarten Orte R i

brach Genickſtarre aus. Der Kreisarzt und die Poli
den haben umfafſende Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Verunglückter Flieger.
Rom, 6. Mai. Der Leutnant Calderarag, der mit Friee

Aeroplan heute einen Flug unternommen hat, iſt aus einerHöhe von 20 Metern abgeſtur t. Der Apparat iſt zerſchellt,

Calderara ſelbſt ſchwer verletzt.
Eheleute.

Heidelberg, 6. Mai. Nach h Wortwechſel warf die Ehefrau des Tagelöhners ſt ihrem Manne
eine Petroleumlampe an den Kopf; die Lampe explodierte
und der Mann erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er bald dar
auf ſtarb. Die Ehefrau wurde verhaftet.

Es raſt der See.
Trieſt, 6 Mai. Auf dem Gardaſee wütet ein or er

Sturm. Bei Salo ſind mehrere Barken gekentert; die
der weſtlichen Seite können nicht nach Riva kommen.

Rom, 6. Mai. Bek i re ü'die katholiſ Prieſt
om, 6. Mai. ann rfen die ka erdes rutheniſchen Ritus heiraten. Nun a Wer 800 000

Ruthenen nach Amerika ausgewandert, und die ausgewanderten
Prieſter wollen auch dort ihren Traditionen treu bleiben und
um jeden Preis das Recht auf Lieben x Darüber iſt
es zu einem an mit dem heiligen Stuhl ar der
den europäiſchen Ruthenen ihr überkommenes nicht ver
kürzen will, aber nicht zrejet dieſe eſter ſolches Recht
auch in Amerika haben dürfen. Es heißt, daß info kate
oriſchen Neins des Papſtes viele rutheniſche Pri zen Abbe von der Kirche vorbereiten. Vielleicht z fie
s doch noch einmal und nehmen auch in mit

„Haushälterin“ vorlieb.

Cetzte Nachrichten und Depelchen.
Die drohende Jntervention der Mächte.

Paris, 7. Mai. „Echo de Paris“ meldet aus Konſtantinopel
die Fortſetzung der Metzeleien in Anatolien werde eine euro
väiſche Jntervention notwendig machen, wenn es der
Türkei nicht gelingt, die Ruhe dort wieder herzuſtellen.

Das Wettrennen beginnt!
London, 7. Mai. Die Admiralität hat den Befehl gegeben,

in Greenock und Jarrow zwei neue Panzerſchiffe vom
neueſten Typ in Bau zu geben. Damit beginnt die Aus
führung des neuen Marineprogramms.

Lebendig verbrannt.
Laband (Oberſchl.), 7. Mai. Die Frau des Bahnbeamten

Czekabler hantierte unvorſichtig mit einer che Brenn
ſpiritus am Petroleumkocher, als die Flaſche plötzlich
explodierte und die Frau im Augenblick einer Feuer
ſäule glich. Auch die herbeieilende Mutter der Frau Czekabler
wurde von den Flammen erfaßt. Es entſtand ein Stubenbrand.
Bei den Löſchverſuchen der Nachbarn fand die beiden
Frauen noch brennend vor. Frau Czekabler
ihren ſchweren Verletzungen erlegen; die
Mutter hat tödliche Verlehungen erlitten.
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Die General kommiſſion im Jahre 1908.
Die neueſte Nummer des „Correſpondenzblatt“ bringt eineUeberſicht über die Tätigkeit der Generallemmiſſion der deut

a e r im vorigen Jahre.
Jahr 1908 ſtand im Zeichen einer tiefgehenden wirtſchaftlichen Depreſſion. Die Erfahrungen, die t n Zeiten

früher in der Gewerkſchaftsbewegung gemacht wurden, ließen
einen Rückgang der Mitgliederzahl und demzufolge verringerte
Einnahmen der gewerkſchaftlichen Zentralverbände erwarten.
Obwohl auch heute das wirtſchaftliche Leben noch ſehr danieder
liegt und nicht abzuſehen iſt, wann eine Wendung zum beſſeren
eintritt, kann doch ſchon ſo viel geſagt werden, daß für diesmal
die alte Erfahrung ſich nicht in dem Maße wie früher beſtätigt
hat und wahrſcheinlich auch nicht beſtätigen wird. Die Gewerk
ſchaftsbewegung iſt eben ſtabiler geworden. Soweit die vor
liegenden Berichte eine Ueberſicht geſtatten, haben eine Anzahl
Verbände einen Verluſt an Mitgliedern bisher überhaupt nicht
zu verzeichnen, einige können ſogar noch mit einer kleinen
Steigerung der Mitgliederzahl aufwarten. Auch bei den meiſten
der Verbände, die einen Rückgang der Mitgliederzahl aufzu-
weiſen haben, iſt derſelbe ſo gering, daß dadurch ihre Finanzen
nur wenig berührt werden. Jm allgemeinen hat alſo die Ge-
werkſchaftsbewegung in ihrem Beſtand trotz der ſchweren Kriſis
im verfloſſenen Jahre Einbuße nicht erlitten.

Die laufenden Einnahmen der Generaltommiſſion weiſen
gegenüber dem Jahre vorher ein Mehr von 27957,36 Mk. auf.
Der größte Teil davon entfällt auf die Mehreinnahme an Bei
trägen der Verbände, er beträgt 23 404,82 Mk. Hierzu iſt zu
bemerken, daß bei der Berechnung der im Jahre 1908 bei der
Gentralkommiſſion eingegangenen Beiträge zum größten Teil
die Mitgliederzahlen der Verbände von 1907 zugrunde gelegen
haben. Das Jahr 1907 hat bekanntlich eine recht bedeutende
Steigerung der Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
gebracht, die aber bei der Generalkommiſſion in finanzieller
Beziehung erſt in der vorliegenden Abrechnung für 1908 zum
Ausdruck kommt. Der Reſt der Mehreinnahme von 4352,54 Mk.
verteilt ſich auf die übrigen laufenden Einnahmen.

Das Mehr der Ausgaben im Vergleich zum voraufgegange-
nen Jahre beträgt für 1908: 14 202,21 Mk. Nennenswerte
Mehrausgaben weiſen auf: Titel „Generalkommiſſion“, ſowie
Titel „Correſpondenzblatt“ und Titel „Zentralarbeiterſekre-
tariat“. Die Mehrausgabe ünter Titel „Generalkommiſſion“
beläuft ſich auf 5155,46 Mk., ſie iſt im weſentlichen entſtanden
durch die Erweiterung des Bureaus der Generalkommiſſion und

durch Einſtellung eines Sekretärs. Für die „Unterrichtskurſe“
beträgt die Mehrausgabe 4916,27 Mk. Die gewerkſchaftlichen
Unterrichtskurſe, die ſich im Anfang nur auf 4 Wochen erſtreck-
ten, wurden im verfloſſenen Jahr auf 6 Wochen ausgedehnt.
Außerdem wurden im vergangenen Jahre 4 Kurſe abgehalten
während es in den Jahren vörher nur drei waren. Dadurch
ſind die oben angegebenen Mehrausgaben entſtanden. Das
Correſpondenzblatt“ weiſt eine Mehrausgabe von 9693,50 Mk.
uf/ d ſich ergeben hat aus der Steigerung der Auflage von
3600 auf 25 800 ſowie aus der Herausgabe umfangreicher

Statiſtiken, die dem „Correſpondenzblatt“ extra beigegeben ſind
und der Mehrausgabe für Mitarbeiter. Die durch das „Zentral-
arbeiterſekretarigt“ entſtandene Mehrausgabe beträgt 3093,74
Mark, ſie iſt in der Hauptſache zurückzuführen auf die weitere
Einſtellung eines Sekretärs. Es kommt hinzu eine Mehraus-
gabe von 2500,42 Mk., die ſich auf mehrere der übrigen Poſi-
tionen verteilt, ſo daß die hier aufgeführten Mehrausgaben zu-
ſammen 25 359,80 Mk. betragen. Demgegenüber weiſt jedoch
der Titel „Generalkommiſſion“ unter „diverſe Ausgaben“ gegen
das Jahr vorher ein Weniger auf von 4595,44 Mk., desgleichen
„LOperaio Jtaliano“ ein ſolches von 6561,64 Mk., ſo daß die
effektive Mehrausgabe, wie oben angegeben, 14 202,31 Mk. be

trägt. Für das laufende Jahr dürften ſich die Ausgaben be
deutend höher ſtellen, weil der Generalkommiſſion Aufgaben
zugewieſen ſind, deren Erfüllung nicht geringe Mittel erfor-
dern wird.

Wie im Berichtsjahr 1906 das Geſetz über die Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine und 1907 das Reichsvereinsgeſetz, ſo be
ſchäftigte auch im Berichtsjahre 1908 den Reichstag ein Geſetz
entwurf, der für die Gewerkſchaften von Bedeutung iſt. Der
Entwurf eines Arbeitskammergefetzes ging dem Reichstag Ende
November 1908 zu und wurde im Dezember einer Kommiſſion
überwieſen, die zurzeit die zweite Beratung erledigt hat und
demnächſt dem Reichstage Bericht erſtatten wird. An dem Ge
ſetzentwurf wurden in der Kommiſſion, der auch drei ſogial
demokratiſche Abgeordnete angehörten, die in leitender Stellung
in der Gewerkſchaftsbewegung ſich befinden, einige Verbeſſe-
rungen vorgenommen. Jnsbeſondere wurde beſchloſſen, daß
die Gewerkſchafts- und Arbeiterſekretäre zu Mitgliedern der
Kammer gewählt werden dürfen. Dieſe Forderung wurde von
den Konſervativen und Nationalliberalen heftig bekämpft und
fand auch durch einen Teil der Freiſinnigen nur eine laue Ver-
tretung. Der Regierungsvertreter glaubte in der Kommiſſion
erklären zu müſſen, daß der Geſetzentwurf mit einer ſolchen
Beſtimmung für die Regierung unannehmbar ſei. Ob es nach
der Beratung im Plenum bei dieſer Erklärung verbeiben wird,
iſt noch nicht ſicher.

Von Bedeutung für die Gewerkſchaften war auch eine andere
Frage, welche den Reichstag in der gegenwärtigen Seſſion be
ſchäftigt, die Frage der Regelung der Heimarbeit. Die Re
gierung hat in einer Novelle zur Gewerbeordnung auch einige
Beſtimmungen in Vorſchlag gebracht, die auf die Heimarbeit
Bezug haben. Von einer ernſtlichen oder auch nur annähernd
durchgreifenden Regelung der Heimarbeit iſt dabei jedoch keine
Rede. Trotzdem ſcheinen die Unternehmer Schlimmeres für
ſich befürchtet zu haben. Vielleicht hatte man in Regierungs
kreiſen auch ernſtlichere Abſichten, die jedoch infolge des Ein
fluſſes, den die Unternehmerorganiſationen auf die Regierung
ausüben, nicht zur Durchführung gelangt ſind. Die Ausſtellung
von Erzeugniſſen der Heimarbeit, die im Januar und Februar
1906 in Berlin veranſtaltet wurde, hatte in den weiteſten Krei-
ſen Aufregung hervorgerufen. Auch die Regierungsvertreter,
welche die Ausſtellung beſuchten, ſchienen nicht abgeneigt, durch
die Geſetzgebung der Ausbeutung menſchlicher Arbeirskraft, die
durch die Ausſtellung offenkundig wurde, Einhalt zu tun.
Dieſer Gefahr für ihren Geldbeutel mußten die Unternehmer
vorzubeugen ſuchen. Die Berliner Handelskammer ließ dem
Reichstage im Oklober 1906 eine umfangreiche Denkſchrift zu-
gehen, in welcher der Verſuch gemacht wurde, den Eindruck, den
die Ausſtellung hervorgerufen hatte, abzuſchwächen. Die Ge-
neralkommiſſion veranlaßte darauf die Vorſtände der Organi-
ſationen, die an der Ausſtellung beteiligt waren, die Angaben
in der Denkſchrift nachzuprüfen. Hierbei ergab ſich, daß von
den Unternehmern, die das Material für die Denkſchrift z

Handelskammer geliefert hatten, der Verſuch gemacht wo
iſt, den Reichstag über die Schäden der Heimarbeit zu ſtäuſchen.
Von den genannten Vorſtänden Würde das Beweismaterial
hierfür zuſammengetragen und von der Generalkommiſſion in
einer umfangreichen Denkſchrift dem Reichstage zu der Zeit
übermittelt, als die Gewerbeordnungskommiſſion mit der Be
ratung der auf die Heimarbeit bezughabenden Paragraphen
der Gewerbeordnungsnovelle begann.

Eine Friedensdemonſtration wurde am 20. Sep-
tember 1908 von der Generalkommiſſion in Gemeinſchaft mit
dem Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei, der Berliner
Gewerkſchaftskommiſſion und der Berliner Parteiorganiſation
in Berlin veranſtaltet.

Hinſichtlich der Maidemonſtration war nach langen
Verhandlungen zwiſchen dem Parteivorſtand und der General-

kommiſſion ein Uebereinkommen betreffend der Unterſtützung
derjenigen getroffen, die infolge Ruhenlaſſens der Arbeit am
1. Mai ausgeſperrt werden. Der Gewerkſchaftskongreß in
Hamburg beauftragte die Generalkommiſſion, nochmals mtt
dem Parteivorſtand über eine anderweitige Regelung der loka
len Unterſtützungen zu verhandeln. Erneute Unterhandlungen
in der Sache führten jedoch zu keinem andern Ergebnis, als es
in der getroffenen Vereinbarung vorlag. Der Parteitag in
Nürnberg lehnte einige Beſtimmungen ab, die von entſcheiden
der Bedeutung für die Durchführung der getroffenen Verein
barungen waren. Dadurch war dieſe hinfällig geworden und
muß es daher vorläufig bei der bisherigen Art der Unter
ſtützung der infolge der Maidemonſtration Ausgeſperrten ver
bleiben.

Die von dem Gewerkſchaftskongreß angenommenen, von dem
Parteivorſtand und der Generalkommiſſion ausgearbeiteten
Vorſchläge für eine Organiſation zur Erziehung der
Jugend, wurden auch von dem Parteitag in Nürnberg un
verändert angenommen. Es konnte deshalb die Durchführung
der Vorſchläge erfolgen.

Entſprechend dem Beſchluß des Gewerkſchaftskongreſſes berief
die Generalkommiſſion eine Konferenz der Hausangeſtellten,
nachdem durch Umfrage bei den beſtehenden Vereinen eine
Ueberſicht über den Stand der Organiſation der Haus-
angeſtellten gewonnen war. Auf Grund der Ergebniſſe
dieſer Statiſtik kam die Konferenz zu dem Beſchluß, einen Ver
band der Hausangeſtellten zu gründen. Jm Februar 1909 tagte
in Berlin eine Landarbeiterkonferenz, welche die Gründung
eines Verbandes der Land- und Weinberg-
arbeiter beſchloß.

Die Generalkommiſſion hatte ſich mehrfach mit Beſchwerden
zu beſchäftigen, die über das in einzelnen Orten beliebte Per
fahren geführt wurden, durch Sammlungen in ganz Deutſch
land die Mittel zum Bau eines Gewerkſchaftshauſes
oder Verſammlungsſaales zu beſchaffen. Nach den Erfahrun
gen, die bisher mit der Errichtung eines eigenen Heims gemacht
ſind, ergibt ſich, daß ſelbſt in Orten mit hochentwickelter Ge
werkſchaftsbewegung die Gewerkſchaftshäuſer ſich nur ſchwer zu
erhalten vermögen. Es werden deshalb nur in den Orten ſolche
errichtet werden können, in denen die Mittel hierfür vor dem
Kauf eines Grundſtücks oder mit dem Beginn des Baues in
ausreichendem Maße zur Verfügung ſtehen, ſei es, daß die Ge
werkſchaften ſelbſt oder Privatperſonen die Summen freiſtellen.
Wo dies nicht der Fall iſt, ſollte man auf ein ſolches Unter
nehmen verzichten. Durch Sammlungen oder dürch ander
weitige Jnanſpruchnahme der Arbeiterſchaft, außerhalb des
betreffenden Ortes die erforderlichen Mittel zu beſchaffen, iſt
in allen Fällen verfehlt.

Jm Berichtsjahre beantragte der Verband der Jſolierer
und Steinholzleger, der bisher der „Freien Ver
einigung deutſcher Gewerfſchaften“ angehörte, ſeinen Anſchluß
an die Generalkommiſſion. Nach längeren Verhar
über eventuellen Anſchluß dieſes Verbandes an den e
der Maurer, entſchieden ſich beide Organiſationen für vo

„fige Aufrechterhaltung des Verbandes der Jſolierer und ſtimmte
darauf der Gewerkſchaftsausſchuß dem Anſchluß zu.
Die Agitationskommiſſionen für Oſtpreußen und
den nördlichen Teil von Weſtpreußen, für Poſen und den ſüd-
lichen Teil Weſtpreußens, für Oberſchleſien, für das Sauer-
und Siegerland, für das Saargebiet, für Elſaß-Lothringen, für
RheinlandWeſtfalen, für Nordbayern und für Schleſien haben
in der bisherigen Weiſe ihre Tätigkeit im Berichtsjahre fort
geſetzt. Aenderungen in der Einrichtung der Kommiſſion ſind
nicht erfolgt.

Von der Generalkommiſſion wurde in Verbindung mit dem
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei eine größere Agita
tion veranſtaltet, betreffend die dem Reichstage zugegangene
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ökonomie (27 Stunden), Kartelle und Unternehmervereinigun- r Wür Baden uſw. Dergen (18 Stunden), Einführung in die Statiſtik (15 Stunden), ſekretariat in Anſpruch zu nehmen, oder von Gewerkſchaftsvor d h T Berlin, Sugehuſer 21,
Gewerkſchaftliche Literatur (6 Stunden), Vankweſen und Geld ſtänden ausgingen, daß die Zahl dieſer Auskünfte von 698 im ſcheint auch das Verbandsorgan. Zuſchriften ſind zuverkehr (12 Stunden), Strafrecht (12 Stunden) und Gewerbe Jahre 1807 auf 87 geſtiegen iſt. an den Verbandsvorſigenden: Georg Schmidt, Berlin 80 ws
hhgiene (12 Stunden). Den Kongreßteilnehmern werden von Von den 15097 Streitſachen, die im Jahre 1908 erledigt wur Engelufer 21, II.

der r Bücher bis zum See Ten n den, t auf V x30 zur Hälfte Ladenpreiſes zur Verfügung geſte rungsge e wurden davon vor dem e erHierdurch iſt der Bücherumſatz des Verlages der Generalkom ledigt, und zwar 9 zugunſten und 6 zuungunſten der Verletzten. Kriegsgericht der g. Dioiſion.

miffion ganz bedeutend gewachſen. Um den Kurſusteilnehmern Von den im Jahre 10908 r 117 Anſprüchen auf Jnva Kalle, 6. Mai.die Auadeht der Bnger u erleigiern iſt von dem Genoſſen lidenrente mußten 20 Ansſichtsloſigkeit zu Ein durch Romane gefährdetes Proviant
Saſſenbach ein Verzeichnis der in deutſcher Sprache vorhande rückgewieſen und 8 im v der Verſicherten zurüd- amt. Der Bäcdkergeſelle Straubel aus Deſſau wurde,
nen Gewerkſchaftsliteratur hergeſtellt, das erſtmalig im Jahre genommen werden. Von den 84 vertretenen Riviſionen wur als er bei dem e Regiment Nr. 93 diente,

haltend die wi
wurde hergeſtellt und den
Vorſtänden der 96
der Partei in entſ
Die von den Ver
mittelt. Ferner wurde auf Anregung von tretenein ee.

Novelle zur er Sewerdosthnun

wichtigſten die

Auf Zechea n ren
vergangenen Jahre feierten auf derſelben Zeche 600 Berge e e e er n ſag apreſſalien erlaubt hätte. Es iſt kaum anzunehmen, daß die be

Bergleute die Dreiſtigkeit der Zechenverwaltung ruhig

und Ausſperrungen veröffentlicht. Erfolg der Solidarität.werkſchaften keinerlei Urſache mehr, izeibeamten. we Auf dem Braunkohlenbergwerk Döl i tz bei Leipgig wurdendie Materialien für die amtliche St herbeizuſchaffen be x der u die Arbener der Laeſchig auf drei Tage

porte
Bergiente, weil ſie an 1. Maih

gewährt.
Unterrichtskurſe. Für 1908/1900 waren ſeitens der

Generalkommiſſion wiederum vier
Der erſte Kurſus, vom 7. September bis 17.
68 Teilnehmer der zweite Kurſus, vom 2.
12. Dezember 10908, 71; der dritte Kurfus, vom 4. Januar
13. Februar 1000, 70; und der vierte Kurfus, vom

v ge e 1909, S Von den 277 Tei
we ieſe vier e beſuchten, r
tallarbeiter 48, Transportarbeiter W, Bergarbeiter 16, Schnei
der 14, Textilarbeiter 18, Holzarbeitre 12,

arbeiter 9, Gemeindearbeiter 8, Maler 8. 7, Brauerei-
arbeiter 6, Fabrikarbeiter Steinarbeiter 6, Buchdrudkereihilfe
arbeiter 4, Lederarbeiter 4, Lithographen 4, Schmiede 4, Glas
arbeiter 3. Je zwei Teilnehmer entſandten: Buchbinder, Fri
ſeurgehilfen, Hafenarbeiter. Hoteldiener und Stukkateure. Je
einen Teilnehmer entſandten: Bildhauer, Blumenarbeiter,
Gaſtwirtsgehilfen. Handſchuhmacher, Kupferſchmiede. Maſchi

r r r neten ſür der Das Arbeiterinnenſekretariat hat im Berichts
ſchle Die erſten drei Kurſe im Jahre 1006 dauerten je vier jahre in gleicher Weiſe wie in Vorjahren gearbeitet.

n, die Kurſe im Jahre 1907 je fünf Wochen, die für Das Zentral-Arbeiterſekretariat weiſt im abiwos je ſechs Wochen. Es wurden für die letzteren nicht nur r Geſchäftsjahre wiederum eine erhebliche Zunahme Der Verband der Land-, Wald und Weinbergsarbeiter

die Zahl der Vortragsſtunden für einzelne Voriragende erhöht, der eingegangenen Streitſachen, fowie auch der ſchriftlichen n Arbeiterinnen wird mit dem 1. Juni d. J. ins Leben
ſondern auch neu eingeführt die Vorträge über Gewerbehygiene. Auskünfte auf. Während im Jahre 1907 die Zahl der Unfall- eten. Den Vorſitz im Verbande übernimmt der Genoſſe
Es wurden in den Kurſen Vorträge gehalten über: Geſchichte und Invalidenſtreitſachen. die uns von den Arbeiterſekretaria Georg Schmidt. g. Z. Vorſigender des Verbands der Gänner-
und Theorie der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung (18 S ten den Verwaltungen der Gewerkſchaften oder von einzelnen erſ Die Redaktion des Verbandsorgans Der Landarbeiter
den), Die gegneriſchen Gewerkſchaften (15 Stunden), Die Se Mitgliedern zugingen, 1852 betrug ſtieg die Zahl im Jahre dem Genoſſen Frang Faaß, Arbeiterſekretär in P
werkſchaftsbewegung des Auslandes (18 Stunden), Die Ver 1908 auf 1774, mithin ein Mehr von 422 Streitſachen. Des übertragen. Gauleiter ſind die Geno Alfred Hille
ſicherungsgeſetzgebung (15 Stunden), Arbeiterſchutz (15 Stun E gleichen ergab ſich auch bei den ſchriftlichen Auskünften, die be Heſten i. Mark für Mitteldeutſchland mit dem Sitz in

nders vo l erſonen ei dert wurden, die keineden), Gewerblichen Arbeitsvertrag (15 Stunden), National. ſo eceren u r be r in Arbeiter Lurg, Michael Keiditz für Bayern und Jakob

Das heitere

r h e z von 23000 haben eine Tarifbewegung eingeleitet; ſie fordern: neun
Die beiden 7 Blätter „L' Operaio Jtaliano“

und „Oswiata“, ſind. ſowei inhalt lich

den 38 Reviſionen der Verſicherten und 13 Reviſionen der Lan- der Militärbäckerei in San wo ſich ein Proviantami

desverſicherungsanſtalt zurückgewieſen. Stattgegeben wurde befindet, e Da dort das Leben im e
d en d. erkcherten in 25. der Landeeberſchernnge henen ehe ne e e u h
unſtalt in 14 Fällen.Arbeit. Mehr aber noch iſt dies der Fall bei den von dem So weiſt der Bericht der Generallommiſſion auch für die r öfter verkehrte, Rat An gar

t guten Statif Die Se geit der Kriſe eine umfangreigte und erfrenlige Tätigteit nah. e e vergghegehen
chaften haben fich bereitwilligſt dieſer Arbeit unterzogen Das beſte aber bleibt an demſelben, daß er die Befürchtung Bagergeſelle in den Romenheſten geleſen

und ebenſo bereitwilligſt tragen ſie die nicht unerheblichen Aus? der Freunde unſerer modernen Arbeiterbewegung und die Hoff wieder unter den Strohſack, wo
gaben, welche ihnen durch die amtlichen Statiſtiken erwachſen. nung ihrer Feinde zerſtört, als hätte die Bewegung der freien aufzubewahren e. Er wußte
Fit vollem Reſte können ſie dann aber auch verlangen daß Gewerkſchaften unter den gegenwärtigen ungünſtigen Verhält aus einer ſozi okratiſchen Buchh
die amtlichen Statiſtiken, ſoweit ſie die Tätigkeit der gewerk niſſen eine nennenswerte Beeinträchtigung erfahren. Die Feſti S micht, mit dem Studium de
ſchaftlichen Organiſationen betreffen, zuverläſſig und einwand gung derſelben zeigt nichts deutlicher als die Seichtigkeit, mit n. Ein dem Bägergeſellen

n e el l ea Stati m ieſee die r veröffentlichte weſent Aberwinden de e z u Stunden vor e P wurden. arzt, und zwar in der Weiſe, daß man annehmen mu ung erbielte Abſicht vor, den Gere aeten einen Veraleis z S vom n en rn he iſſe der amtlichen Streikſtatiſtik mit denen der gewerk T ne mit der Gefahr eines erer her ha ter et n a andere beerdaß für 1907 in der amtlichen Statiſtik mandeſtens 441 Kämpfe beim Militär net fuhr hat, erklärt,
fehlen. welche die gewerkſchaftliche Statiſtik nachweiſt. Für die bei der Einführung der Aomanheſe in be

1907 und dann 1608 v je 3000 Exemplaren in Broſchüren
format herausgegeben

Die von der Generalkommiſſion veranſtalteien Statiſtiken verürſachen den Organiſationsleitungen recht erhebliche

ch

i

Münchener Gewerbegericht hat entſchieden,
daß die wegen der Maifeier vorgenommene Ausſperrung von er767 Schreinern ein Tarifbruch des Arbeitgeber-Ver-

--Z lles für ſich ete w831 (Rachdr. verb. 3 a. immer v bei m e mit u trug a ar e T T eBerthola Meryan. e an. vor der er ſich fürchtete jeht nicht SRoman von Cornelie Huygens. nd t des Je damit ſein Vater es nicht etwa zuerſt von

s mliſchen er alles zum Guten en(Autoriſierte Ueberſezung aus dem Holländiſchen.) lenke, gezweifelt lede e e u ſie wurde, deſto mehr glaubte An jenem Abend wurde Meryan um r

S ſie, die liebevolle Sgp ttes in allem zu erkennen. Bis erxiwartet, und gegen ſieben Uhr i Jweilen behauptete h er geeenlicger Snergie. Von n d eUnd in dieſen Tagen der u füblte er ſich inmitten und dann ſtanden ſanfte, wohltuende Tränen ihr in apfel möglichſt Abwechſlung velen S 3ſeiner Angehörigen Art l vereinſamt und verlaſſen, Augen, denn nach einem n T z ihres Ge wiaähren, rn er lich auf den gekommen, S

ſ r mit einer Art H eh nach d Stütze und ym- fühls war ſo wunderbar z ihres Tochter am G zeuretze mit dieſem teiner Frau in ſeiner eigenen r Ex dachte an Mannes und ihrer e h i Und hatte auche Denners, die ein ſo mütterliches Gefühl für e und für aber ſie des dann x einer nt re dasalle betätigt, die, v er etwas n wollte, ihn oft ſchon eigenen Glaubens an Gottes un hnen wahr ſcheint wünſchte Reſul reicht zu ſe ien.
i hatte, noch recht rden noch zugute kommen würde. Jm Falle z von en geplag: den Vater abholen ürfen; und Berthold

Er erinnerte ſich ſo und ſo wurde, dauerte dieſes niemals Gott fügte, wie ſie Abweſenheit ſeiner eſter die erwünſchte Gela als er kürzlich für einige Monate von ihr glaubte, alles zu ihrem Beſten. ſie ne man alſo nur an halbes Stündchen mit Gaile n eſtört zuſammen zu

et hatte und ihr Plan mitteilte, nun mit ſeinem ſeiner T e was ihm in ſei überr S willSie dieſelbe ruhige, blonde Erſcheinung kommen war. nun er mit re

r hatte ſie geſagt. „Aber vergeſſen Sie nie, idren klen Knaben ſeinem u Augenblicken gleichſam wie mitha auch Jhr Vater ßy ſeiner für ſeine Ueber d rk 7 in ihr ren Qu ſeinen Willen lähmte, en
nicht älter ihre Söhneeingetreten und daß jede e Ueberzeugung x ſönlichkeit gar nicht zur Ge kommena er Sie nicht, wie es S 7 en wachſen, u jemals fragen h en e a nen Achdande a J u

eſchieht, einen zu gr Was plötzlich verſchwände, ae a bedeutet ja doh als wie man ſich r t e l l e en geworden wäre, ſo daß nSee erwachte, ſich nur et in. er

„Jch Tenſtche vollkommen Jhr Bedürfnis, Jhre Ueberzeugung und ſah W ni h älter aus e in den en, da S wieder aufs neue in einer Art

maske r ſowi 3e ihr ſo dankbar für rig Worte, die fee es ſich verbarg, und was in dem wieder zurecht finden konnte.ſeinen Vater ſo anerkennens Tanteten. und die n in welches plötzlich aus ein t n Ebenſo war es auch jetzt mit ihm, da er gera

nden Auseinanderſetzung h r a bleiches, verſchloſſenes, junges wer de orden war, nun n hatte und nun am Torweg auf und

Er empfand ein inneres vor ſich ging. Es tam ihr gar nicht r das rl in ſeinem eigenen häusl e n en Kindern etwas anderes yor 5 gen
See

z ihren e Wden in Sicht kam. N Sals in a ihrem ewichen. Sie, ſie allein und ni
s konnte u „Warum ſich noch mit

tohte es krankhaft in ſeinem Gwas ſie betrifft für mich. ſage m
mehr verlangen und
habel“

er in dieſer Hinſicht nichts; war ja vollſtändig ein eigenen, wenig kompliziertenein Kind, das ihn z ihre Mut und durch F eine andere Sphäre vorſtellen
ſtige Unſelbſtändigkeit ange hatte, weil er glaubte, e lebte. Sie kannte die Welt bc ſeinen a en geſtalten zu in ihr heiter lebte, im Sommer au

te er an ſeine Mutter. Wenn ſi jen und im Winter in der Stadt

R

2

e T anent v ibl Diners, die many a reden laſſen. wie er ſo lange und den üblichenſchötheit gen geſucht und endlich Mit einer außerordentlich lade
r als wie er es je ge

lich ſah er in der Ferne das zierli

mit e e kle ena e a r. de f tnd die r die floc en nach den Regelne
ähre ich nähertem m Dert-l V ausdrückenden Gne entnervte Sinn

i ihm wieder ine
r

feine Mutter in dem engen Kreiſe
n ren a

er unda e Verlan et eWe en rnF er nun erſt h wie w. in J häuslichen ſich derſelben m
ng, wie e ſich e

Skinumnng, in dem innigen

Siere a d zu nahen

e
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ängnis verurteilt, v t
e Gade aber frelgeſprochen ber. gn

a h ſetzen t am 6.

e

m X Ankläger faßte die sauf und meinte, die a ken wut e z Se
Romane nicht in u Ka W eingeführt 238 vürfien. Was

können ebellen Tikow in L 6 r ih J e e an ſhaften
m n Zuſtände bekä ie Romanlter t r er er, te t ch bewußt re was e
S die ne unter en irohſac a w. ren

e abſchreckend durchgegriehe n h re t esuhalten. Es ſei eine Gefängnis ſtrafem u eantegceh 3 erahhter
en Angena gen r ſchuldig und war auch der nſicht, daß

durch die 77 erhebliche Gefahr für denDi en ſt beſtand, da auch andere Soldaten von dem ſozial
revolutionären t der Vorwärtsſchriften Kenntnis bekom
men konnlen. auch der Einführung ſolcher ren mit
Entſchiedenheit entgegengetreten werden müſſe, ſo ſei doch
nur auf eine Strafe von vier Wochen ſtrenürreſt erkannt worden, da der ſich veh den Hin

tär ausgezeichnet geführt habe. Der Verhandlung wohnten ein
Geheimrat und ein Generäl des Kriegs-miniſteriums von Berlin bei.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 6. Mai 1909.
Landgerichts Direktor Schubert; Ankläger:

arge. n
ter ren wurde verhandelt gegen einenArbeiter von d der im November 1907 an ſeiner dreizehn

Peri igen Stieftochter unzüchtige S vorgenommen hat.
er Angekla c wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens zu acht

Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen r und n a den einenge ur v. Teile rege bunt hern d j. de 18 jährige Mädchen und
fänger dort ihr Unweſen. Jn

Beweisaufnahme trat auch ein Kriminalbeamter auf, der die

el e machte er W n engehabt“ dem rafDie Eheleute Wirbe beide wegen Kuppelei zu

Aus den Nachbarkreiſen.

Unternehmer haben die Forderungen der Maurer und Bauarbeiter
abgelehnt. Es kommt jedenfalls zum Ausſtand.

7. Mai. Differenzen im Dachdecker- Gewerbe
D rgeſellen haben eine Lohnforderung ei icht. Siewollen 50 vſe Etundenlohn haben und ſtellen außerdem noch

r endet Sereeringen auf. Die Antwort der Meiſter iſt nun

Aen Sa zveſch wen en r r 7 d W verlangten Stundenlohn
e und e alle rich

r ſtänden zuzulegeDieſes teile Jhnen hiermit zur Nachri ta.

Der
G bi am drei We eiſter bewilligen. Nun

nur r Meiſter in Bebis jheiten walten der Meiſter. Jn die
ai bwendes Jnſerat:

von Stadt undSe e r
da unſere Geſe Fbeſeßt haben.

Die Dachdecker Zunung Zeitz

als ob alle Meiſter die n
r Sm

ammlung

e,
äußerten, unter

die Daa da ſie S n ehe

hiermit unſerer werten

ublikums ab er ſein h S
erat g. en, wenn d gen

werden. Aus den hecien der

u zu7. Mai. Zur Da de Die Dee
zu. Den v wird e m n Sande,.

von DieArbeiter leben 53 S e T ſind aller

W jedenviele r ten W e dere
S W. die oben San z zW e erſcheinen S fte rSaile ee e W ung, J an

Der Jillawvorſtand r v ar

Zeitz, 6. Mai.
in vergangener Woche

z Vertretern m er
oſffena S

u s doch den
ezu e ſie wollen. Durch ſolche

es n Wd n e

rekfß t S hre denn l e

Zeitz 7. Moi. Differenzen im Maurergewerbe Die

Die e

der n Wät r r
n erkundigen Zollcn da er erſt neu. W a
r Dr. Köttntz ſich dafür aus, daß die

Paula ungerecht ſeien, auch ſchon
werden erhoben worden, an denen

Die Stadtvp. dadtv

rung e z Kabelnetzes ergibt
ſation und den Aus-terſtraße 3 Mk. bewil-

Der Straßendamm wird dabei mit 16 gegen 13 Stimr erlegung e
den etwa 2500 M, hinter die Kanallſaten m

e ne z o du e mund es m h unrecke des We Rasberg. dem Gienthtare
e wird ein Wieſe Kugel Koſten 17 050
Mark, für 600 Mk. wird r ſargt für das Elektrizitätswerk,
der den Ort etwaiger e etzt, angeſcha und weiter
ſollen die Anlieger der Weißen ttaße für die
die dort die Stadt übernimmt, 1,50 bis 1,75 Mk. pro
meter erhalten.

29 333 Mk.r der denn erten Ri
g

men auf ſieben Meter breit r
ohr und des

Die r h der S

Nach dem Verwaltungsbericht der Sparkaſſe hat dieſe 49

1908 einen Reingewinn von 168 000 Mk. ergeben. 100 000t ſind dav on ſchon ausgegeben, 68 000 Mark bleiben für

r 8 Uhr Ladenſchluß wird gewünſcht von den Bäcker-

meiſterh und von den Jnhabern der Kolonial- und Material-
warenGeſchäſte. Von Bäckermeiſtern b 48 dafür
erklärt. Stadtv. Feleu e will die alten e des un
egnrn e Offenhaltens beibehalten, die Ve iſt je
och mit Nach einigen kleinerene Zur einverſianden.

Sachen werden S nnamen für neue Straßen beſtimmt.
Dann wird die Anſtellung des Nachtſchutmanns Elßner be-ſchloſſen, ferner die Penſlonlerun des Sparkaſſen-Rendanten

Heyne mit 3150 Mk. Penſion un
germeiſter Kelp und dem Stadtbaurat Loreh Umzugsgelder von
472 Mk. und 329 Mk. bewilligt. Außerhalb agesordi gelangt eine Eingabe des Oebſtervereins zur Verleſung,

die dem Magiſtrat zur Berückſichtigung n. wird. An-waren 29 Stadtverordnete n 7 Magiſtratsmitglieder.

7. Mai. Verſammlung. Am kommenden Sonntag, v Mei, hält der hier neu gegründete Sozialdemokratiſche
rein ſeine erſte Verſammlung a in der Genoſſe Lcgroldizgeis

ſprechen wird über Religion und Sozialdemokratie. Das Themabietet ſo viel des Jntereſſanten, d 9 alle Mitglieder und ihre

nen kommen ſollen. Auch die Mitglieder der Zahiſtellen der
gegend ſind eingeladen. Die r eginnt pünktlich

eum 5 Uhr und findet im Saale des Gaſthofs nzel ſtatt.

Delitzſch, 7 Mai.
liebſamer FrühlingsboteDer Steuerzettel. Als ein un

iſt der hieſigen Arheiterſchaft die
Steuereinſchäzung ins Haus geſögen. Und zwar in derartig
ausgewuchſener Geſtalt, das wohl einen tüchtigen
Schreck davon bekommen hat. r ſoll das Doppelte zah-
len, wenn er Luſt dazu r Doch damit man auch weiß, wo
zu die Steuern unſerer meinde verwandt werden, wollen
wir einige Auszuge aus dem uns vorliegenden Etat der
Stadt Delitzſch für 1909 geben.

An Gemei
aufgebracht werden 130 500 Wk., gegen das Vorjahr w
von 25 500 Mk. Von jenem Mehr hat der Ei
10 000 Mk. zu tragen, der Reſt von 15 500von den Steuerzahlern aufgebracht werden müſſen. An Grund
und Gebdäudeſteuern ſollen aufgebracht werden: 47 250 Mk.
mithin 3500 mehr. Würde man den Mietsertrag ebenſo
genau beſteuern als den Arbeitsertrag der Arbeiter, dann
käme ſicher J mehr heraus. Doch wie im großen, ſo im
kleinen. Die S rbeſtener ſoll bringen: 23 625 Mark, ein
Mehr von 875 Mk.Die indirekten Skkuern Gier Hunde-, Zuſtwarteig Um.
ſatzſteuer, Burg r uſw.) ſollen pringen: 045 Mit1101 Witt. mehr. Geſamtſteuern, die im e ger
erhoben werden (ohne Staats und Kirchenſteuern), betragen:
m 42) Mk. gegen das Vorjahr 31 075 Mk. mehr. Hierzu
kommen noch die Ueberſchüſſe der Gemeindeanſtalten, von wel
37 die e allein 75.000 k. bringt Tplan
38 733 Ak. das Vorjahr mehr. Der MehrertragSan und Weerſwüſen lnt ſomit 69 808 Mk. Eine o
ſtändige Summe, 33 der S eder ſagen muß, damit läßt ſich
etwas anfangen. n an einigen Beiſpielen zeigen,n t a Wanhe werden. Die Verzinſung und Tilgung

t chen Wiſch h betragen 77 636 Mk., 12 725 Mk.hen Linleihen betragen 1909 im ganzen
t dte e Narrſcher Geſamtverwaltungskoſten on

betragen 85 508 Mk., Mk. mehr; dien S betragen für die Realſchule vo 158
für die 5 re Töchterſchule 14 500 Mk.,

s 3 a 170 Schülerinnen; die beiden Volks ulen
dern Aen von 61 450 Mk., 3480 Mk. r beiW ülern. e and beträgt für die Schulen

107 des 4165 Mk. ie Kranken- und Armenpfle
e einen Zuſch d 15 714 Mk., ein Mehr von 20

Verwaltung, ulen, Armen- und Krankenpfl er
fordern demnach einen Mehraufwand von 12 387 Mk., ſo daß

von deu re an Steuern immer noch 57 421 Mk.
verbleiben. Wo bleiben nur dieſe Wir ſuchen im Etat weiter und finden den P für Erhöhung der und
Lehrergehälter 40 000 Wir gönnen den Beamten ihren
auskömmlichen Lohn von Herzen, denn die Verhältniſſe ſind
andere geworden, als vor 25 Jahren. das wiſſen die Arbeiter
am beſten. Wenn aber der Arbeiter mehr Lohn
fordert, dann findet man nicht ſelten die größten Gegner
e unter der Beamtenſchaft.

a We 7 t Die Platzſperre überbeſteht weiter, da jenerr n de e w mt genug rbeitsw ige zu finden e ſeineAreet“ fertig machen Khaniſalion wird R
Otragen, daß du We ndlungen jener zwungenz die eſe 7 kitigen und den Mindeſtlohn von

Stun n zu en,en, haltet den Zuzug fern.
Die Zahlſtelle des Zimmerverbandes von Halle u. Umgeg.

de eine ehe e le richtetede deren t e e W Siez in e u e e auf ch e
e, nicht inn

Unglück der armenre d u e
icklein, ferner nanze e einer

Ziegenſtall e

limmen n.zu 9 achae
rluſt des d enirt um e a eben

hat ihn inzwi
dem e die

uletzt rer dem Bür-

nde Einkommenſteuer (alſo ohne Ftaaisſenet) z

wer de

chaden a e

h t z m e n Pat

ſ. den

ſeanh t eine Wir
Beſonderslteich am Sonntag zur

7. et rn Amun 9 der Qu tatt W
r rteigenoſſen!

mlung v. unſerem
Litsverſ

Agitation die Ve
gr auen ſind eingeladen
Volksverſammlung.

Eisleben, 7. Mai. Vom Schöf J wurde derFahrſteiger Fr. Eckhardt zu drei Wochen Gefängnis verurteilt,
weil er im kleideraum des jungen Steigern
Gelder aus den dort hängenden Kleidern genommen habenElte Gezeichnetes Geld fand man bei einer Unterſuchung beiEr beſtreitet a den Diebſtahl, aber das Gericht
legte den Glauben bei. E. hat Berufung an-meldet. egenheit machte unter den Bergleuten dielufſehen, gana e der Fahrſteiger V. unter ähn a

lichen Umſtänden en wurde. SEisleben, T. Mai. Die öffentlichen Jmpfungen
finden im Mai ſtatt, am 8. 12., 15., 19. und 26., ferner am 2.,9., 16., und 23. Juni, und zwar im Grabenſchulhauſe von S

mittags 1 Uhr an. zwen 7. Mai. Am Montag iſt an der Schiffbauerei der 9alte gauer Wilh. W ertrunken. L. fiel bei
der Arbeit ins Waſſer und konnte von ſeinen Kollegen auch nicht Jgerettet werden L. litt an epileptiſchen Krämpfen. T

Hettttedt, 7. Arbeiterriſiko. Beide Unterſchenkel
zugleich brach d ann Karl Pahm aus Kloſtermansfeldauf dem Zutenſchacht, als er zwiſchen zwei Förderwagen
77 h dauernewerre mußte ins KnappſchaftsKrankenhaus

4

be 7. Mai. Schrecklicher Unglücksfall. S 7an s ttenbe eldeten Ungdieſen e brit Wind n 3 mitgeteitt Der e
meiſter Ruſchke et i haite mit c T
tenbggg und de er Kählitz Reinsdo uladen. Beim m de e des re ſich iteee W
zu groß, iſter R Beutel reinem Hebebaume hineingeſtoßen werden ſolle. Hierzu ſei be S
merkt, daß das Hireinſtoßen des Zarm mit einem Hebe 3
baum eine ganz unverantwortliche I er Bee 4des Schießmeiſters war, die beim will eres Wiſſens n J
mals geübt wird. R. war aber früher Unte ier bei der t
Artillerie in Magdeburg und iſt von dort et

laſſen. Sein Ton. den er rbeiter anſchlug, war denn auch Sſtets der eines U teroffiziers. Er duldete keinen Widerſ a
Wer wiberinee warde einfach entlaſſen. Nun weiter zur
Durch den der mit dem He m gegen den Kartuſch
beutel W wure, entzündete e dieſer das Schloß r
n

t en, alle drei waren tot.
u

rch mit dem Leben davon, W er vom e
einem Hebebaum fortgeſchickt worden war. Der ganze
zast mal wieder ſo n deutlich, wie leichtſinnig mit dem

Arbeiter umgeſprungen wird. b nunmehr Vorſn wird, die leider hier ſo e Unglücksfälle r
Baron vonrik,melden Ob dadurch, daß der

(wie das vorBiberach, jeden Ardeiter, wo etwas va
Tagen war als die Pikri in die ä flog), mit 1,50d t, e illig bezweifeln. er räre S

on, den Mei auf die z er zu wennteiſter Krämer e e i ehie Siteree Tedchiere e tn e t i
ie iedie dringend einer d et ereSander ſei aber noer reiner u 4nren die ernſte Mahnung ge

Torgaun, 7. Mai. Ein trauriger Unglücksfallereignete ſich vorgeſtern mittag bei der Ei e nElbbrücke.
Der talwärts fahrende, mit Steinen beladene Kahn des Schiffs

S Lommahgſ i e desi egen zweitendaß er ſich 2 dieſen legte.Selwe von der n des Ka n ä i e
das Leben S ns ri Kinder im Alter von vierdie Frau nDer Vater folgte ſeiner u es gelang ihm Zehn

den Kahn, der beim ne r Kahnes woeg er ans ſichere Uf h e einesunglückliche n Umſtandes, bie e äähe.
en kenterte per beg u f Pertürzten ins er. ihre Minuten té ſten die
gen ichen mit c llen, daß s u n
wor war. ich wurde Mannſchav der Nähe i genken ers der e

r Dampfer an die lücksſtelle kamar es leider ſchon zu S Da t ind war vom

ren mit prgertgen m puu den enung nodem e er ch en, n hlede e Plichen re die r an u an
Widderhelebu Dagegen konntenren ngsverſuchene gerettet werdenu n r bedaiNüc tet

wurde unretten 2
Mai.Elſterwerda, 7. 2

I in iſtgeeieh S ſtehen
u

gekommen. So lange wie
organiſierte Arbeiter gibt, die Hwir nichts erreichen. irrige 6. Geſeuſchaſt e

über die Flauheit unter uns Arbeitern und Genoſſen!s n Der jetzigen Zuſtandes J.
Hader. immerſein Weſe der andere, und am Ende fgrt es jedem noch. r

und Genoſſen, beſucht regelt Mitgr wo wir uns gegenſeitig eben können. Es
oll nicht, wie es bis ſetzt geweſen iſt, nur rer Stank in

Verſammlungen getragen n Die ten ſindund A tut uns en iſt undiſt Wiſtut hein dalen net in es

angerhauſen, 7. Mai. Lebensmäde.
n ehe r Martha S

rmenhauſe im z r W r r vie ne
e

dem herbeigeeilten Gärtner a
beiters ſofort wieder aus dem Waſſer gen. Die

e

fand einſtweilen Aufnahme im

iſt 2 et e und. e der z
einander d Arbeiter konnten

tn
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bei Streicher, „2 Könige“,

,dl

Iacketts,Ter II
Krugen,

hechmoderne, relzende
à Facons aus dhewährten
toten zu sehr billigen

Prelsen.

Julie
aus wollenen Stoffen

für Mädchen von
6 bis 13 Jahren,

223. Abonn.-Vorſt.

tadellos sitzende, gute
Sachen

für e IWlfte der

c Preise.

am Leipziger Turm-
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Ichtung Schudmacher Ichtuno!

Montag den 10. Mai abends 8!/2 Uhr findet eine
Joxe öffentliche Schuhmacher-enanmlune

Kleine Klausſtraße 7, ſtatt mit der
Tages-Ordnung:

1. Welche Lehren ziehen wir aus der wirtſchaftlichen Kriſe.
2. Wie ſtellen ſich die hieſigen Kollegen zu einer Lohnbewegung.ün zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.

Referent Kollege Neubauer aus MünDer nberufer.

Von er Bergadeter Deutlan,
Zahlstelle Zeitz

Sonntag den 9. Mai m 3 Uhr in Kämpfes Reſtaurant,
enſtraße 8mitglieder Versammlung,

Tagesordnung:
Bericht von der Konferenz. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Einen zahlreichen Beſuch erwartet Die Ortsverwaltung.
Sorlaldemohrut. Verein Bockwitz.

Sonntag, den 9. Mai, abends 7 Vhr
im Hotel Herrmann in Borkwitz

Monats Versammlunmng-
inGenoſſen Reichard.Vortrag des3 SeeGenuoſſen! Agitiert für zahlreichen Seſn

Unſere nächſte Aufgabe.

r Distriktsleiter.Sorlald. Verein RKeutzgchen.

Sonntag den 9. Mai nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof des Herrn Menzel

2 Versammiung. S
gesordnung: 1. Atrision und Sozialdemokratie.eſrat Genoſſe A- Leopolät-geiß. 2. Partei Angelegenheiten.

3. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung müſſen alle Mitglieder und ihre Frauen

Die Mitglieder der benachbarten Zahlſtellen ſind ein
Der Vorstand

kommen.

geladen.

Bauklempnerei
Gas- und Wasser-Aunfagen

Reparatur Werkstatt.Louis RüücKer, Karlstrasse 5.

4*

Stadt- Theater
in Haſſe a. F.

Direktion Hofrat W. Richaräs.
Sonnabend den 8. Mai 1909:

3. Viertel.

Abſchieds- Abend Ernst Gode.
Zum Gedächtnis an Schillers

Todestag.

Die Räuber.
Schauſpiel in 5 Akten

von Friedrich von Schiller.
Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonntag den 9. Mai 1909
Nachmittags 3 Uhr:V 2290. Fremden Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Philippine Welſer.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten

von Oskar von Redwitz.

Abends 7 Uhr:Letute Vorſtellung d. Spielzeit.

224. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
Novität! Novität!

Zum letzten Male:

O diese Leutnants,
Luſtſpiel in 3 Akten

von Kurt Kraatz.

u en Witwer dal
I Schwank i. 3 Akten m. Geſang u. Tanz

ſüpoſſo- -Theuter.
Mal:

v. Gebhard Schätzler-P raſini.

An und Verkäufe

rn I
hapitävcden

verſchafft uns n
Vorteile im Einkauf,daß wir in der Lage
ſind, hochfeine moderne
Täſchchen zu geradezu

ſtaunensw. niedrigen
Preiſen anzubieten.

Wir können in Be
zug auf Haltbarkeit u.
ſaubere, geſchmackvolle
Ausführung ganz Her

vorragendes leiſten.
Keine Dame ſollte unſ.
vorteilhaftes Angebot
unbenutzt laſſen.

C. F. Ritter,
G. m. b. H.,

Leipzigerſtraße 90.

T

Große Auswahl in geten

von nur gutem Kernleder.
Daſelbſt großes Lager von ein

fachſter bis elegant. Randarbeit.
Reparaturen werden ſchnell und
ſauber ausgeführt in 19/4 Stund.
Reparaturen werden auch Mühl-

2 angenommen. Die höchſten
Preiſe bezahlt für getrag. Lang-,
Halb und Schnürſtiefel

Hermann Wolt,
Schuhmachermeiſter, Mertt 13,
Eingang Café arktſchloß und

Gr. Klausſtraße.
David's Mährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, ins

t r rich empdaulich, ſehr Wohlſchmegend und
unbegrenzt haltbar.

Konditorei,Johannes David, Heinar. 1.

Crössto Iuowani

ErsUingshemden v. 18 Pf.
Erstlingsjäckeh. gestr. 18

KorbhettenKompl. Bab,atnetgner Iiwit.
S. W.

Halle a. S., Alter Markt 3.

Il Man
Rossfleisch!

Diese Woche Wieder ff.
Aer übrigewiebekanntnuräelikatbei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

annbanger
der Gebr. Creninger befördern
Kindernd. Zahnen anz außer

J Stck. Mk. I. beitsgott Nachf.,r 7 vS Hame
empfiehlt billigſt

Ernst Karras jun,
4 Leipzigerſtr. 4.Sangorhauson

Draht Gewebe, NMägel, Ketten,Gruden, Dachtfenster, Konien-,
Bolzen-Plätten, engl. Werkzeuge
Eisen-, Emaillew. billigst Gust. Wiebach.

Zur Auſchafung eipfohlen:

Aufklärungs- Schriften

Ader (as Guristentun.

War Jeſus Gott, Menſch
oder Uebermenſch? Von
r gkunen Loſinsky. Preis

Waren dieurqhriſten wirklich

Sozialiſten Von Dr. Engen
Loſinsky. BVreis 15 Pf.

Das wahre Chriſtentum als
Feind von Kunſt u. Wiſſen-z t. Von Dr. Cugendoſnsty

Preis 15 Pf.
Was haben die Armen dem

Chrikentawenvezggfen
Bon gpaen Loſinsky.
Preis 20 PNieder mit daun Sozialdemo

kraten. Preis 10 Pf.
Chriftentum und Sozialis-

mus. Neue Ausgabe mit einem
r Vorwort vom Mai 1901
von A. Bebel. Preis 10 Pf.,
Porto 3 Pf.

DiewahreGeſtaltd. Chriſten-
tums. Ueberſetzt und mitVorwort verſehen von A. Bebel.

Preis 50 Pf.
Gloſſen zur z Geſtaltdes C hriſte VonA. Bee r 30 Pf.
Sozialdemokratie und Zen-

trum. S A. Bebel.
Preis 20 Pel
6. iſt s e 25 Pf.

wirr Hetteg und Bibel
Von A. Donai.r 56 Pf.

Zu haben in der
Volxsbuohhauädluug.

e 4 eWS

ſcheinen
e 25 cm Durchmesser, doppelseitig:

Roth Ptikett Stük TSPfo.
Sella Stück 93 v.
Triumphon Stic 198 e.
Dacapo Stäc 998
Ideal et 198Zonophon braun Stück 200 Pfg.

Favorite Stück 2T8 e.
Nomokord. un 275

Zonophon rin Stück ZO0 Vio.
Odeon 27 cm Stück 395 Pfg.

neuecte Schlager u. Aufnahmen

stets vorrätig

Leopold

Nussbaum
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 6061.

h e h e 66

den 16. Mai m. 3 n
Preußiſcher Hof“

vom Unter Verbandstag in Tangermünde. 3. Anſchluß an die
Pnerneene des Zentral Verbandes Deutſcher Konſumbvereine.

Allem Konvmvereint Münhena. k. l im

E. G. in. b. H

Generai 7 Vereenmiung,
Tagesordnung 1 i tPahrsver ght ericht

Ergänzungswahl zum Aufſichtsrat und eines Erſatzmannes.
5. Anträge.

Gustav Kiahbeo, Vorſitzender des Auſſichtsrates.

Weissenfels.
Sonntag, den 9. Mai, von nachm. 4 Uhr ab:

Großer

Gewerkschafts-Ball.
Alle Gewerkſchaftsmitglieder werden hiermit erſucht,

recht zahlreich zu erſcheinen.
Das Gewerkſchafts-Kartell.

frele Turner, Bltterfels.
Sonntag den 9. Mai abends 8 Uhr

im Restaurant Hohenzollern

F Grosser BALLverbunden mit turnerigchen äukkänrungen

a. TUINeN er oamen- Ahtenung Deintzsen-
Ohne Einladung Kein Zutritt.

Der Vorotand.

Voranzeige!
Welssenfek.

n in. m ar
Voranzeige!

S Sonntag den 16. Mai Wo

S Stiftungsfest
verbunden mit Preiskegeln, TombolaSpiel,

Reigenfahren und Flaggenball.

D. en enMitgl. d. Arb. Radf.Bundes „Freiheit“.
Sonnabend den 8. Mai abends von 8 Uhr ab

im „Herrenkrug“
en fruhehts- n

e werden konzert Relge vom hieſigen und Radf.Verein

Das Komitoe.
a. S.Um gü gen Zuipruch bittet

Zür die S verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck de de r Halle ch. J n d

n mnu i 3.i t b
2 4

P Serleger: Somtl. i Halle a. S.
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